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und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 


Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


a 
Inſertions⸗Auftr dll Expedition dieſer 


Nr. 206. 
Der kleine Buſch. BR 


Der älteſte Mitarbeiter des Fürſten Bismarck 
— ſo nannte ſich Herr Moritz Buſch vor Kurzem 
mit lächerlichem Stolze — hat die Artikel, welche 
er gleich nach dem Tode Bismarck's in den „Times 
veröffentlichte, mit einigen Zuthaten als Buch her⸗ 
ausgegeben. Büſchchen, wie ihn Bismarck zu be⸗ 
zeichnen pflegte, hat ſchon in ſeinen früheren Publi. 
kationen gezeigt, daß er nicht im Stande iſt, das 
Material, welches ihm zu Gebote ſteht, kritiſch zu 
ſichten. Seine früheren Bücher und Aufſatze find 
ganz amüſant zu leſen, Werth beſitzen fie aber nur 
inſofern, als ſie dem Hiſtoriker und Politiker allerlei 
Aeußerungen des erſten Reichskanzlers und ſeiner 
Umgebung übermitteln, die in zwangsloſer Plauderei, 
auch wohl in ernsthafter Unterhaltung gefallen find, 
meiſt aber für die Oeffentlichkeit nicht beſtimmt waren. 
Damit ſoll freilich nicht geſagt werden, daß Fürſt Bis⸗ 
mard feinem Büſchchen nicht auch Manches mitgetheilt 
hat, demit es veröffentlicht werde. Es läßt ſich 
das im Einzelnen nicht feſtſtellen, und man muß 
mit dem zufrieden fein, was Herr Buſch ſich auf, 
geſchrieben und ſpäter in Büchern zuſammengeſtellt 
hat. In ſeinem neueſten Werke begeht er aber den 
großen Fehler, ſich nicht auf das zu beſchränken, 
was ihm Bismarck geſagt hat, ſondern aus ſeinen, 
oft ſehr fragwürdigen Aufzeichnungen, ſolche Folge⸗ 
rungen zu ziehen, um Menſchen und Dinge zu be⸗ 
urtheilen. Zutreffende Urtheile zu fällen, vermag 
Herr Buſch nicht. Wenn er das, was er beſorgt, 
jetzt, nachdem die Quelle ſeiner Weisheit verſiegt 
ift, nicht länger bei ſich behalten wollte, jo hätte 
er beſſer gethan, es ſo zu veröffentlichen, wie er es 
aufgeſchrieben hat. Dann hätte man auch die 
Indiseretionen eher in den Kauf genommen, als 
jetzt, da er ſelbſt Urtheile zu fällen übernimmt. 
Zum Beweiſe dafür mag hier wiedergegeben werden, 
was er über Bismarcks Stellung zum Kultur⸗ 
kampf jagt, und was vorausſichtlich in der klerkkalen 
Preſſe ſcharfe Erwiderungen hervorrufen wird. 

„Der Kanzler,“ ſagt er, „nahm in dem Streite 
nur die Stellung eines ſich nothgedrungen Ver⸗ 
theidigenden ein. Er verhehlte ſich die Schwierig⸗ 
keiten, die jeder Kampf der weltlichen Macht mit 
der geistlichen hat, durchaus nicht und wies anfäng- 
lich das Anſinnen, ſich an dieſem zu betheil gen, 
beharrlich von der Hand. Wenn er ſchließlich doch 
mit eingeiff, fo bewog ihn dazu nicht das neue 
Dogma von der Unfehlbarkeit des römischen Pontifex 
und überhaupt kein Gegenſtand dogmatiſcher Natur, 
ſondern etwas vollig anderes, aud vorwiegend 
politiſcher Vorgang: die Unterſtützung 55 polniſchen 
Propaganda im Oſten Preußens, . von der 
römiſchen Prieſterſchaft en 15 bon der 
katholischen Abtheilung im Berliner F Erfenin terium 
nach Kräften gefördert, bedenkliche folge gehabt 
hatte und mit gefährlichen Fortſchritten drohte. 
Hiergegen ſchritt er ſicherlich auch mit 
einem Blick auf Rußland, das ſein Intereſſe 
in Polen von gleichen nationalklerikalen 
Ränken unterminirt ſah und in dem deut⸗ 
ſchen Kanzler hier von neuem den natürlichen Bundes⸗ 
genoffen erblicken mußte — entſchloſſen ein, indem 


er den Antrag auf Beſeitigung jener ſtaatsgefähr 


lichen Behörde ſtellte und dieſem den ferneren auf 
Einführung der weltlichen Schulaufſicht folgen ließ. 
Endlich hat er auch die Verfaſſungsänderungen an 


geregt. Dagegen it feine Betheiligung an den eigent- 
ichen Maigeſetzen nur ein paſſive geweſen, und ich 
habe bei wiederholten Anläffen von ihm ſelbſt ver: 
nommen, er habe, als dieſe Maßregeln nachträglich 
zu feiner Kenntniß gelangt feien, ſofort ſtarke 
Zweifel an ihrem Werthe und an ihrer Durchführ⸗ 
barkeit geäußert.“ 

Fürſt Bismarck hat, wo der ſog. Kulturkampf 
ſo kläglich ausgegangen war und er ſelbſt den 
Gang nach Canoſſa angetreten hatte, die 
Maigeſetze von ſich abſchütteln und die alleinige 
Verantwortlichkeit dafür dem Miniſter Falk auf- 
bürden wollen. Was in dieſer Hinſicht die „Hamb. 
Nachr.“ jahrelaug ausgeführt haben, deckt ſich mit 
dem, was Buſch erzählt. Aber dadurch, daß es an 
zwei Stellen ausgeſprochen wird, wird eine mit den 
Thatſachen im Widerſpruch ſtehende Behauptung 
acht richtig. Fürſt Bismarck mag nach dem Kuͤltur⸗ 
kampfe geſagt haben, daß er ſtarken Zweifel an dem 
Werthe der Maigeſetze und an ihrer Durchführbarkeit 
gehegt habe. Als er aber in der Lage war, ſie 
zu berhüten, hat er nichts gethan. Es iſt nicht 
wahr, was Buſch behauptet, daß die Maigeſetze 
erſt nachträglich zu Bismarcks Kenntniß gelangt ſeien; 


der Reichskanzler hat alle kirchenpolitiſchen 
Geſetze vor dem Landtage und, ſoweit 
ſie im Reichstage zur Sprache ge⸗ 
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bracht wurden, auch dort vertreten und in den 


heftigen Auseinanderſetzungen mit den ſtreitbaren 
Männern des Centrums, mit Windthorſt, Mallint- 
rodt, den beiden Reichenſperger, Schorlemer ꝛc., 
nie auch nur mit einem Worte angedeutet, daß er 
Zweifel an dem Werthe und der Durchführbarkeit 
der Maigeſetze hege. Dieſes eine Beispiel beweiſt, 
was das neueſte Buch von Buſch werth iſt. Fürſt 
Bismarck trägt die Verantwortlichkeit für die Mai⸗ 
geſetze und den ganzen ſogenannten Kulturkampf, 
ſowie für die Stellung, welche das Centrum heute 
einnimmt, und die erſt durch den Kulturkampf über⸗ 
haupt möglich geworden iſt. Der Kulturkampf 
war einer der größten Fehler, welche der Politiker 
Bismarck begangen hat, ein Fehler, an deſſen Nach⸗ 
wirkungen wir heute noch leiden und aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit noch ſehr lange leiden werden. 


Politiſche Ueberſicht. 


Für die Betheiligung der Sozialdemokratie 
an den Landtagswahlen tritt jetzt Abgeordneter 
Bebel in einem Leitartikel des „Vorwärts“ mit 
großer Entſchiedenheit ein. In der Einleitung 
klagt Bebel über die Zerfahrenheit in dieſer Frage 
innerhalb der Partei, wie ſie bisher noch niemals 
in ähnlicher Weiſe bei einer praktiſchen Frage hervor- 
getreten ſei. 
dem Inhalt des Hamburger Beſchluſſes voraus- 
zuſehen geweſen. Die jetzigen Erlebniſſe in der 
Wahlbetheiligungsfrage hätten gezeigt, wie berechtigt 
ſein Urtheil war, als er kurz nach dem Hamburger 
Parteitag in der „Neuen Zeit“ die Beſchlüſſe als 
Nonſens bezeichnet habe. Direkt wider den 
Hamburger Beſchluß ſei in Berlin die 
Nichtbetheiligung an der Wahl beſchloſſen 
worden, obgleich alle Bedingungen für eine Be⸗ 
theiligung vorhanden ſeien. Beſchlüſſe an anderen 
Orten gehen über den Beſchluß hinaus im Sinne 
der von ihm, Bebel, in Hamburg vorge— 
ſchlagenen Reſolutionen, obgleich durch Annahme 
des Amendements gegen Compromiſſe und 
Bündniſſe mit anderen Parteien ſeine Reſolutionen 
hinfällig gemacht ſeien. Zu den Abmachungen, 
welche über den Hamburger Beſchluß hinausgingen, 
gehörten unter anderm die Beſchlüſſe des rheiniſchen 
Parteitages und der Parteiconferenzen der Wahl⸗ 
kreiſe Brandenburg ⸗Weſthavelland und Kottbus- 
Spremberg. Bebel iſt der Anſicht, daß die Partei 
zwar nirgends einen Abgeordneten aus eigener 
Kraft wählen könne, daß ſie dagegen in Berlin ſo— 
wohl in der dritten, wie in der zweiten Klaſſe 
eine große und ausſchlaggebende Zahl von Wahl- 
männern darchſetzen könne, ſodaß ſie die Gegner 


zu Conceſſionen, und zwar auch in Bezug auf 


einige Mandate zwingen könnte. Bebel empfiehlt 
den Parteigenoſſen, ſich durch das Vorgehen der 
Berliner Genoſſen nicht beirren zu laſſen. Jeden⸗ 
falls haben die letzteren jetzt kein Recht mehr, nach⸗ 
dem ſie ſelbſt den Hamburger Beſchluß kurzerhand 
beiſeite geſchoben haben, anderen einen Vorwurf zu 
machen, welche über die durch den Hamburger 
Beſchluß gezogenen Grenzen hinausgehen, weil ſie 
glauben, damit in höherem Maße den Intereſſen 
der Partei zu dienen. 


Der Parteita 6 9 

| ig der Sozialdemokraten tagt 
Mort noch rechtzeitig in Stuttgart, um noch ein 
105 der preußiſchen Landtagswahlfrage zu 


U wird fi ; it ni 
entgehen laſſen, ſich wohl die Gelegenheit nicht 


* . 

Zu dem beliebten Kapitel: Politik in Krieger⸗ 
vereinen erfährt die regler Ztg.“ aus Guhren 
im Kreis Steinau a. O. folgenden beſonders kraſſen 
Fall. Der Amts vorſteher von Guhren, Baron 


von Wechmar, iſt gleichzeitig Vorſitzender des 
dortigen Kriegervereins. Nach der letzten 
Reichstagswahl ließ Baron von Wechmar durch den 
Amtsdiener Neudamm den Bauergutsbeſitzer Göldner 
und den Landwirt) Schubke zu ſich beſtellen. 
Göldner wurde gefragt: „Wen haben Sie ge⸗ 
wählt?“ leber die unvermuthete Frage verblüfft, 
antwortete Göldner: „Ich war Mitglied des Wahl“ 
vorſtandes und habe als ſolches pflichtſchuldigſt 
den Herrn Grafen Cramer gewählt. (uebrigens 
auch eine fecht eigene Auffaſſung, daß der Wahl⸗ 
vorſtand die „Pflicht“ habe, conſervativ zu wählen.) 
Der Amtsvorſteher beliebte dieſe Auskunft für un⸗ 
wahr zu halten, und erſt nachdem Göldner ſeine 
Angabe wiederholt betheuert hatte, entließ ihn der 
Herr Baron. Dann wurde der Landwirth Schubke 
examinirt, der in aller Ruhe erklärte, er habe für 
den Rechtsanwalt Pohl (Freiſinn) geſtimmt. Dar⸗ 
auf wurde ihm die väterliche Ermahnung zu Theil: 
„Wie können Sie denn einen Freiſinnigen wählen! 


ch 


Elbing, Sonnabend, 


Daß es jo kommen würde, ſei nach f 


Inſerale 


Eigenthum, 


* 


den 3. September 1898. 


Wiſſen Sie denn nicht, daß die noch ſchlechter find] 


als die Sozialdemokraten? Sie follten aus dem 
Kriegerverein ausgewieſen werden; wenn Sie mir 
aber verſprechen, nie wieder freiſinnig zu wählen, 
ſo können Sie noch einmal Mitglied bleiben!“ Zu⸗ 
reden hilft bekanntlich, und fo verſprach der brave 
Schubke, nie wieder für den Freiſinn ſtimmen 
zu wollen. Später fand Göldner die Corage 
wieder, und als der nächſte Appell des Kriegervereins 
unter Vorſitz des Barons Wechmar ſtattfand, bat 
Göldner nach Erledigung der Vereinsgeſchäfte ums 
Wort und legte den anweſenden Kameraden 
gegenüber ſcharfe Verwahrung gegen das Vor⸗ 
gehen des Vereinsvorſitzenden ein, das er als 
ſchweren Uebergriff in die politiſchen Rechte der 
Vereinsmitglieder bezeichnete. In der ſich daran 
anſchließenden Debatte beſtritt der Vorſitzende, daß 
er als Amtsvorſteher dienſtlich den Göldner und 
den Schubke habe vorladen laſſen, mußte es aber 
erleben, daß der Amtsdiener Neudamm dieſe Angabe 
der beiden Vorgeladenen beſtätigte. Da ſich der 
Amtsvorſteher-Vorſitzende durch die Ausführungen 
Göldners beleidigt fühlte, ſo rief er ein Ehrengericht 
aus Vorſtandsmitgliedern zuſammen, welches dem 
Göldner eine Abbitte auferlegen ſollte und dieſen 
Beſchluß angeblich auch gefaßt hat. Da aber Göldner 
dieſen Beſchluß ſchon vor dem Perfektwerden erfuhr, 
o zeigte er vor der Zuſtellung des Ehrengerichts⸗ 
Spruches dem Amtsvorſteher⸗Vorſitzenden ſeinen Aus⸗ 
tritt aus dem Kriegerverein an. 


Deutſchland. 


— Der Kaiſer wird, bevor er feine Orient⸗ 
reiſe antritt, noch einige Tage in Rominten ver⸗ 


weilen, wohin ſich auch dieſes Mal die Kaiſerin 


begeben wird. An den Jubiläumsfeierlichkeiten in 
Wien zwiſchen dem 29. November und 2. Dezember 
wird der Kaiſer nicht theilnehmen. Dagegen haben 
ſich der Kaiſer und die Kaiſerin für den 14. Dezember 
in Wien angemeldet, da es ſich das deutſche Kaifer- 
paar nicht nehmen laſſen will, den befreundeten 
Monarchen perſönlich zu gratuliren. 

— Der Kaiſer hat aus Anlaß des Geburt3- 
tages und der Feier der Thronbeſteigung der 
jugendlichen holländiſchen Königin dieſer 
das 15. Huſarenregiment, welches in Wandsbeck bei 
Hamburg garniſonirt, verliehen. Der Kaiſer machte 
davon der nunmehrigen Regimentsinhaberin ſowie 
ihrer Mutter, der Königin Emma, in herzlichſten 
Worten Mittheilung. 

— Der Kaiſer hatte am Mittwoch vor der 
Rückkehr nach dem Neuen Palais eine Beſprechung 
mit dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe. 

— Der Kaiſer beabſichtigt, wie nach dem 
„Berl. Tagebl.“ in Kiel verlautet, nach den Herbſt⸗ 
manövern von Stettin aus mit dem Panzerſchiff 
„Baden“ im September eine Fahrt nach Stock— 
ho lm zu unternehmen. f 

— Der Kaiſer ſoll, wie nach der Verſiche⸗ 
rung eines „hervorragenden Diplomaten“ in einer 
auswärtigen Botſchaft in Berlin an den Gewährs⸗ 
mann der „Danz. Neueſt. Nachr.“ ſchon vor längerer 
Zeit in London unverbürgt verlautete, die Abſicht 
gehabt haben, bei ſeiner Anweſenheit in Paläſtina, 
vorausſichtlich bei Gelegenheit der Einweihung der 
Erlöſerkirche zu Jeruſalem, eine große Rede 
zu halten, welche dem Gedanken eines großen 
europäiſchen Friedens bundes und einer 
damit verknüpften Verpflichtung aller Nationen, auf 
dem gegenwärtigen status quo ſtehen zu bleiben, 
Ausdruck geben ſollte. 

— Die Abrüſtungs⸗Conferenz dürfte, 
wie der „Köln. Ztg.“ zufolge in Wien angenommen 
wird, in Peters burg ſtattfinden. Die nächſte 
Frage ſei, ob die Conferenz auch dann zuſammen⸗ 
tritt, wenn einzelne Großmächte, etwa Amerika oder 
England, die Betheiligung ablehnen, oder wenn 
andere, etwa Frankreich, Bedingungen ſtellen ſollten. 

— Ueber den Beitritt zur Friedens⸗ 


conferenz ſchweben, wie die „Daily News“ 


der „Voſſ. Ztg“ zufolge berichten, zwiſchen 
Deutſchland und England Unterhandlungen 
zur Erzielung einer Verſtändigung darüber, den 
Beitritt zur Friedensconferenz von der Bedingung 
abhängig zu machen, daß ihrer Entſcheidung keine 


Fragen unterbreitet werden, die gegenwärtig einen 


Streitpunkt zwiſchen den Mächten bilden. Das 
würde in erſter Linie heißen, daß die Philippinen- 


frage und die Frage des Friedensſchluſſes zwiſchen 


Spanien und Amerika nicht auf der Conferenz er: 
örtert werden ſollen. 

— Alle in Berlin weilenden Botſchafter und 
Geſandten hat der Staatsſekretär des Aeußern, 
v. Bülow, am Mittwoch Nachmittag empfangen. 


Zeilung 


15 9., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 9. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 9. pro Zeile, Belagsexemplar 10 . 
Expedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Rudolf Stein in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 


50. Jahrgang. 


Wie der „Hamb. Korr.“ aus Berlin meldet, wird 
man wohl nicht fehlgehen mit der Annahme, daß 
in dieſen Unterhandlungen auch der ruſſiſche 
Abrüſtungs vorſchlag zur Sprache gekommen iſt. 

— Die Dreibundmächte ſollen nach dem 
römiſchen Blatte „Italie“ beſchloſſen haben, auf 
den Vorſchlag des Zaren zu erwidern, daß ſie die 
Idee der Abrüſtung rückhaltlos annehmen. 

— Wie die „Poſt“ meldet, iſt der neue Zoll- 
tarif, deſſen Ausarbeitung Staatsſekretär Dr. 
Graf v. Poſadowsky ſeiner Zeit im Reichstage 
als dringendes Erforderniß für den Abſchluß neuer 
Handelsverträge bezeichnete, nunmehr fertig geſtellt 
und wird den betheiligten Reſſorts zur Aeußerung 
zugehen. 

— Staatsſekretär v. Podbielski, welcher am 
Sonnabend ſich zu einem dreiwöchentlichen Aufent- 
halt nach Schreiberhau begeben wollte, hat nach 
der „Poſt“ in letzter Stunde dieſen Plan wegen 
Arbeitsfülle aufgegeben. 

— Fürſt Herbert Bismarck iſt am Mittwoch 
auf 14 Tage zur Kur in Gaſtein eingetroffen. 

— Herr v. d. Groeben-Arenſtein iſt dem 
Bunde der Landwirthe wieder beigetreten. In dem 
Inſeratentheil der „Heiligenbeiler Zeitung“ findet 
ſich nämlich folgende Erklärung: „Nachdem die per- 
ſönlichen Gründe, welche mich zum Ausritt aus dem 
Bunde bewogen haben, beſeitigt ſind, freue ich mich, 
hiermit erklären zu können, daß ich ſelbſtverſtändlich 
nach wie vor dem Bunde angehöre. Arenſtein, 
den 18. Auguſt 1898. v. d. Groeben⸗Arenſtein, 
Mitglied des Reichstages.“ - 

— Der nächſte Colonialetat foll, wie die 
„Poſt“ der „Afrikapoſt“ entnimmt, neue große 
Forderungen enthalten. So, wie ſich die Dinge 
ſeit Jahren hinſchleppten, könne es nicht mehr lange 
weiter gehen. Es müſſe „über ordentliche Eiſen⸗ 
bahnen, Verkehrswege, über wirthſchaftliche, 
commercielle und culturelle Förderung der Colonien 
ernſthaft verhandelt, für dieſe wieder ein erhöhtes 
Intereſſe geweckt werden, von Rechtswegen und von 
Reichswegen.“ 

— Aller Vorausſicht nach dürfte der nächſt⸗ 
jährige preußiſche Etat inſofern einen Abſchluß der 
im Anfange der neunziger Jahre begonnenen 
Reorganiſation der Fabrikaufſicht bringen, als 
die letzten der bei der Aufſicht beſchäftigten Ge- 
werbe Inſpektoren darnach ihre etatsmäßige An- 
ſtellung erhalten werden. Insgeſammt waren in 
dem Organiſationsplane 100 Gewerbe-Inſpektoren 
vorgeſehen. Von dieſem waren bisher 94 ange⸗ 
ftellt, jo daß es ſich im nächſtjährigen preußiſchen 
Etat um die Schaffung von 6 neuen etatsmäßigen 
Stellen handeln würde. 

— Der 1892 von 42 Handelskammern und 
16 induſtriellen Vereinen der Provinzen Rheinland— 
Weſtfalen, Heffen-Naffau und Hannover zur Begut⸗ 
achtung des Entwurfs eines preußiſchen Waſſer⸗ 
geſetzes eingeſetzte Waſſerrechtsausſchuß der weſt⸗ 
deutſchen Induſtrie hat am 15. Auguſt 1898 an 
das Staatsminiſterium eine Eingabe gerichtet, worin 
gegen die Uebertragung der geſammten Waſſer— 
verwaltung an das Landwirthſchaftsminiſterium 
nachdrücklicher Widerſpruch erhoben wird. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

— Der „Wiener Abendpoſt“ zufolge tritt der 

Reichsrath am 26. September zuſammen. 
Frankreich. , 

— Präſident Faure iſt Donnerſtag Mittag 
nach Havre abgereiſt. — Mirman wird mit 
Fourniére den Kriegsminiſter Ca vaignac 
wegen der Autentizität der am 7. Auguſt von der 
Tribüne verleſenen Schriftſtücke interpelliren. — 
Der Deputirte Breton des Departements Cher 
wird den Kriegsminiſter Cavaignac interpelliren 
wegen der Motive zur Verhaftung des Oberſt⸗ 
lieutenants Henry. — Der Polizeikommiſſar be- 
gab ſich Donnerſtag früh nach dem Mont Valérien, 
um den Selbſtmord des Oberſtlieutenants Henry 
gerichtlich feſtzuſtellen. Er belegte das zur That 
gebrauchte Raſirmeſſer mit Beſchlag. Um 7 Uhr 
war der Leichnam Henrys von Offizieren gefunden 
worden. Der Augenſchein ergab, daß der Tod ſo— 
fort eingetreten ſein müſſe. Frau Henry kam früh 
Morgens und hielt Wache beim Leichnam ihres 
Gatten. f 

— Die „Petite Republique“ kritiſirt ſcharf die 
Demiſſion des Generals Boisdeffre und fragt, 
ob es wahr ſei, daß der Kriegsminiſter ſeit dem 
14. Auguſt die Fälſchung Henrys kannte, ſie aber 
vertuſchen wollte, daß jedoch der Miniſter des 
Aeußeren Delcaſſé ſchon bald darauf Nachricht 


aus Berlin bekam, die deutſche Regierung werde. 
eine ſchon vorbereitete Broſchüre über Eiter- 
hazys Beziehungen zu Schwartzkoppen ver- 
öffentlichen, wenn die franzöſiſche Regierung die 
Verantwortung betreffs dieſes durch den Kriegs⸗ 
miniſter auf der Kammertribüne verleſenen Schrift⸗ 
ſtückes nicht ablehne. Erſt durch den Druck Delcafjes 
auf Cavaignac habe ſich dieſer zu der Verhaftung 


Henrys entſchloſſen. 


— Oberſt Hen ry hat von der Pike auf gedient, er 
hat als Soldat in Afrika den Militärdienſt be- 
gonnen, wurde erſt als reifer Mann Lieutenant 
und avaneirte dann regelmäßig bis zum Stabs⸗ 
Unter Oberſt Sandherr trat er ins 
Informationsbureau; er arbeitete in dieſem Bureau 
au der Seite von du Paty de Clam an der Ueberführung 


offizier. 


von Dreyfus, welche Sandherr „das Meiſterwerk des 2. 


Generalſtabs⸗Bureaus“ nannte. Wie Oberſtlieutenant 
Picquart vor den Geſchworenen im Zola-Prozeſſe 
der an Gehirnerweichung 
ſtarb, es dem Oberſten Henry als ein Vermächtniß 
hinterlaſſen, dieſes Werk des Generalſtabs zu ber- 
„Aber ich,“ ſagte Picquart, „war der 
Meinung, daß man die Ehre des Generalſtabs 
und Offenheit vertritt.“ 
Oberſt Henry war 54 Jahre alt, ein Mann von 
gedrungener Geſtalt; ſein ſehr markantes Geſicht 
war ſtark geröthet; er hatte ein polterndes Weſen 
und liebte die Sprache der Unterofficiere in den 
Er leitete ſeine Ausſage vor den Ge— 
mit den Worten ein: „Allons y!“ 
(Gehen wir's an!“) In der Verhandlung ergab 
ſich, daß dieſer Chef des Informations-Burcaus 
Zwiſchen ihm und 


ſagte, hat Sandherr, 


theidigen. 


beſſer durch Wahrheit 


Kantinen. 
ſchworenen 


keine fremde Sprache ſpreche. 


Picgart kam es im Zolaprozeß zu einer er⸗ 
regten Scene. Henry behauptete, geſehen 
zu haben, daß Picquart das be⸗ 


rühmte geheime Dokument „Ce canaille de D.“ dem 
Advokaten Leblois gezeigt habe und verwickelte ſich 
in Widerſprüche. Hierüber wüthend, ſchrie er Picquart 
mit den Worten an: „Sie lügen!“ Die Folge war 
das Duell zwiſchen Picquart und Henry, wobei 
Oberſt 
lieutnant Picquart befindet ſich auf Grund der Zeugen- 
ausſage Henrys, geheime Aktenſtücke indiskret be⸗ 
Picquart hatte am 8. 
Juli nach der großen Kammerdebatte an den Miniſter⸗ 
präſidenten Briſſon geſchrieben: „Ich will beweiſen, 
daß die beiden erſten, vom Kriegsminiſter Cavaignac 
in der Kammer verleſenen Depeſchen der Militär- 
Attachés ſich nicht auf Dreyfus beziehen, und 185 

u 
dieſe Erklärung hin wurde Picquart verhaftet und 


Letzterer am Arme leicht verwundet wurde. 


handelt zu haben, in Haft. 


das dritte verleſene Dokument gefälſcht iſt.“ 


ihm der Prozeß gemacht. 


Der Caſſationshof beſchäftigte ſich 


gegen die Entſcheidung der Anklagekammer in 


Sachen du Paty de Clam und Eſterhazey 
Publikum hatte ſich in ge⸗ 


eingereichten Berufung. 
ringer Zahl eingefunden, Zwiſchenfälle fanden nicht 
ſtatt. 


nommen. 


dem Bureauperſonal des Generalſtabes. 
Spanien. 


— In dem am Donnerſtage unter Vorſitz der 
Königin⸗Regentin abgehaltenen Miniſterrathe machte 


Minifterpräfident Sagaſta Mittheilung von der 
Note des ruſſiſchen Miniſters des Aeußern Grafen 
Murawjew. Der Kriegsminiſter verlas 
Depeſche des General-Gouverneurs der Philippinen, 


Generals Rios, in welcher derſelbe meldet, er 
habe auf Erſuchen Deweys vorbehaltlich der 


Genehmigung der Regierung beſtimmt, daß die 
Häfen auf den Philippinen für den Handel ge— 
öffnet werden. 

— Der Dampfer „Isla de Panay“ iſt am 
Donnerſtage mit 1730 von den Antillen Heint- 
gekehrten in Corunna eingetroffen. Unter ihnen 
befinden ſich 130 Offiziere. Während der Ueber⸗ 
fahrt kamen 17 Todesfälle vor. 

Serbien. 

— Von unterrichteter Seite wird die Meldung 
einiger Blätter, die Regierung unterhandle wegen 
der Verpachtung von Staatsbahnen und im Zufammen- 
hange hiermit wegen Contrahirung einer Anleihe 
von 80 Millionen Francs, als völlig unrichtig 
bezeichnet. 

Türkei. 

— Am Donnerſtag wurden aus Anlaß der 
Thronbeſteigung des Sultans alle kirchlichen Ober- 
häupter, ſowie der päpſtliche Delegat Sonetti vom 
Sultan empfangen. Der Sultan dankte ſodann 
dem armeniſchen Patriarchen für ſeine Amtsführung, 
ſowie für die Haltung der Nation, welcher er ſeinen 
kaiſerlichen Gruß übermittelte und die neuerliche 
Prüfung der armeniſchen Forderungen verſprach. 


Aus den Provinzen. 


Königsberg, 1. September. Die Leiche des 
Obermatroſen Ballneer iſt am Mittwoch in der 
Nähe des Waldhauſes in Cranz von der See an- 
geſpült worden. Auch die Leiche des Matroſen 
Hoffmann aus Pillkallen iſt bei Sarkau gefunden 
worden. g 

Memel, 1. September. Der Bau des Lepra- 
heims in der Plantage ſchreitet rüſtig vorwärts. 
Von dem Hauptgebäude und den beiden Kranken— 
pavillons ſind die Fundamente gelegt, von den 
Nebengebäuden iſt das aus Fachwerk erbaute Des- 
infektionshaus unter Dach, von dem Holzſtall das 
Fachwerk aufgeſtellt und der unter demſelben be⸗ 
findliche gewölbte Keller vollendet. Die Ausführung 
des Baues iſt Herrn Baumeiſter Erich Hoffmann 
hierſelbſt übetragen. ai, 

Minge, 1. September. Es find in der letzten 
Zeit von unſeren Hafffiſchern ziemlich befriedigende 
Fänge gemacht worden. Einen beſonders ſelt⸗ 
jamen Fang machte dem „M. D.“ zufolge der 


am 
Donnerſtage mit der vom Oberſt Picquart 


Der Caſſationshof vertagte die weitere Ver- 
handlung nach dem Pladoyer des Vertheidigers 
und der Replik des Staatsanwalts auf Freitag. 
Der Staatsanwalt hatte die Verwerfung beider Be- 
rufungen beantragt. — General Renouard hat 
die Funktionen des Chefs des Generalſtabes über⸗ 
General Boisdeffre verabſchiedete 
ſich Donnerſtag Nachmittag von den Offizieren und 


eine 


allbekannten Regel „dat fluſcht better“ ein. 


Quantum Thran abgeben wird. 


dienen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 2. September 1898. 


warm, Strichregen. 
Verleihung des Rectortitels. 


Volksſchulen den Rectortitel zu verleihen. 
Sedanfeier. 


und preußiſchen Farben geſchmückt. 


lurze Gedenkfeiern abgehalten. 


welche großen Verdienſte ſich Fürſt Bismarck um 
die Gründung des neuen deutſchen Reiches 
erworben hat. In der Aula des königlichen 


hörden und der Geiſtlichkeit, 


Wundſch wechſelten Geſangsvorträge eines aus den 
Schüler gebildeten Chors mit Declamationen ab. 


er darauf hinwies, daß dieſe feſtliche Veranſtaltung 
nicht allein der Feier des Tages von Sedan, ſondern 
auch dem Gedächtniſſe und der Trauerfeier für 
den vor Kurzem dahingeſchiedenen Fürſten 
Bismarck gelten ſolle. Am Schluſſe ſeiner An⸗ 
ſprache dankte der Redner für den zahlreichen Beſuch 
und ſprach die Hoffnung aus, daß auch in Zukunft, 
wenn wieder, wie es in früheren Jahren üblich 
war, ein geringes Eintrittsgeld zum Beſten der 
Unterſtützung hilfsbedürftiger Schüler des Gymnaſiums 
erhoben werden würde, der Beſuch ein eben⸗ 
ſo zahlreicher ſein möge. Die Geſangs⸗ 
vorträge, welche mit größter Sorgfalt eingeübt 
waren, waren von ſchönſter Wirkung und machten 
ſämmtlich einen recht vortheilhaften Eindruck. Auch 
die Declamationen, welche ſicher und mit gutem 
Ausdruck zum Vortrage gelangten, fanden 
allgemeinen Beifall. Außer den Schulfeiern 
fanden hier am heutigen Tage keine größeren, 
offiziellen Feſtlichkeiten ſtatt. Der Krieger⸗ 
und Militärverein Elbing hat die Sedan⸗ 
feier bekanntlich bereits am vergangenen 
Sonntage begangen. Andere Kriegervereine 
werden am nächſten Sonntage den Tag 
von Sedan feiern. In mehreren Etabliſſements 
wurden heut zur Feier des Tages Feſtlichkeiten 
veranſtaltet. 


Landwirthſchaftlicher Lokalverein. Geſtern 


Nachmittag 5 Uhr hielt der Elbinger landwirth— 
ſchaftliche Lokalverein in der Börſe unter dem Vor⸗ 
ſitze des Herrn Grube-Koggenhöfen eine Sitzung 
ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte 
der Vorſitzende zunächſt des kürzlich verſtorbenen 


Ehrenmitgliedes, Herrn Kreisthierarztes, Oberroßarzt 


Dr. Schmidt. Die Verſammlung ehrte das An⸗ 
denken in üblicher Weiſe. Herr Gutsbeſitzer 
Laſchewski-Alt Terranova wurde in den Verein 
als Mitglied aufgenommen. Ein lebhafter Ge- 
dankenaustauſch entwickelte ſich über die Thomas- 
mehldüngung. Herr Grube theilte mit, daß 


er ſehr gute Reſultate mit Thomasmehl-⸗ 
düngung erzielte. Es wurden zwei Schläge 
zu Erbſen mit Stalldünger bezw. mit 


Thomasmehl gedüngt. Erſchienen auch anfänglich 
die Erbſen auf Thomasmehl ſchlechter, ſo entwickelten 
dieſelben ſich jedoch ſo günſtig, daß ſie zum Schluß 
ſich bedeutend beſſer ſtellten. Herr Vogdt-Eich— 
felde hält es für wünſchenswerth, den Bezug von 
Thomasmehl einzuſchränken. Das Angebot der 
deutſch öſterreichiſchen Thomaswerke, welche anläß- 
lich des ſpaniſch-amerikaniſchen Krieges von ihren 
vertragsmäßigen Bedingungen zurücktraten, ſei nicht 


zu berückſichtigen. Gegen die fraglichen Werke 
müſſe man auch hier Front machen. — 
In einem Anſchreiben empfiehlt die Land⸗ 


wirthſchaftskammer das von Herrn Kröch-Althauſen 
für Culm eingeführte Verfahren, betreffend die Er- 
mittelung der thatſächlichen Getreidepreiſe. 
Es ſollen hiernach unter Anwendung eines vor⸗ 
geſchriebenen Formulares bei allen Verkäufen die 
gezahlten Preiſe für Getreide, Vieh ꝛc. einer 
Vertrauensperſon eingereicht werden. Die Preiſe 
ſollen ohne Angabe von Namen dann periodiſch in 
der Zeitung veröffentlicht werden. Ueber die 
Einrichtung einer Auskunftei in diefem Sinne 
in Elbing ſoll in der nächſten 
Beſchluß gefaßt werden. — Der Herr Regierungs- 
präſident regt die etwaige Bildung von Markt- 
Genoſſenſchaften an, und wird für etwaige 
Beſchaffung eines Dampfpfluges ſtaatliche Unter 
ſtützung in Ausſicht geſtellt, wenn auch nicht mit 


Fiſcher J. B. von hier im ſogenannten Knauphaffe 
in einem Wenter, wobei er im Anfange nicht nur 
in Erſtaunen, ſondern, da er bei Ausübung der 
Fiſcherei allein war, ſogar in Furcht gerieth. Beim 
Aufheben des Netzes fühlte B. gewaltige Stöße. 
Die urſprüngliche Freude des Fiſchers verwandelte 
ſich aber in ein ſtarres Entſetzen, als anſtatt eines 
Fiſchkopfes ein einem Hunde ähnlicher Kopf mit ge⸗ 
ſpreizten Zähnen und gewaltigem Knurren zum Vorſchein 
kam. Da B. das Ungeheuer nicht kannte, ſo griff 
er nach einem kurzen Bootshaken und hieb nach der 
Nach 
dem Verenden des Thieres entpuppte es ſich als 
ein mächtiger Seehund, der das reſpektable Ge- 
wicht von 76 Pfund repräſentirte und ein ſchönes 
Das Fell ſoll 
zur Zierde der Wohnung, in Form eines Teppichs, 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 3. September: Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig 


Auf eine 
Anregung des Cultusminiſters hat, wie wir hören, 
der Magiſtrat beſchloſſen, den Hauptlehrern unſerer 


Zur Feier des Tages von Sedan 
waren heut die öffentlichen Gebäude und eine größere 
Anzahl Privathäuſer mit Fahnen in den deutſchen 
In der evan⸗ 
geliſchen Hauptkirche zu St. Marien fand Vor⸗ 


mittags 10 Uhr eine Sedanfeier ſtatt, 
bei welcher Herr Pfarrer Bergan die 
Feſtpredigt hielt. In den Schulen wurden 


In den Feſtreden 
wurde der Bedeutung des Tages von Sedan ge⸗ 
dacht und dabei im Hinblick auf das Dahinſcheiden 
des Altreichsk anzlers beſonders hervorgehoben, 


Gymnasiums fand heut Vormittag um 11½ Uhr 
an Stelle des bisher üblichen Feſtactus ein Concert 
ſtatt, zu welchem Vertreter der verſchiedenen Be— 
ſowie Eltern der 
Schülern und Freunde der Anſtalt ſehr zahlreich er- 
ſchienen waren. Unter Leitung des Herrn Oberlehrer 


Herr Direktor Dr. Gronau begrüßte die zahlreiche 
Verſammlung mit einer kurzen Anſprache, in welcher 


Sitzung. 


Sicherheit hierauf gerechnet werden fol — 
Elbinger Zuchtviehmarkt joll 


pro Stück feſtgeſetzt, wovon der 


25 Pf. zufließen. 


Zweckmäßigkeit, 


zur Anſicht ausgelegt. 
Verband deutſcher Arbeitsnachweiſe. 


bandsverſammlung 
des Verbandes deutſcher Arbeitsnachweiſe 


Freiburg, Aſſeſſor Dr. Treuter-Halle. 
nachweiſeſtatiſtik. 


München. 
in kleineren Orten. 
Münſter. 
Berlin C., Kloſterſtraße 41, zu richten. 


mularen verbunden ſein. 
Bäckerinnung. 


„freie Innung“ zu bleiben. 


der Innung an. 


Schloſſerinnung. In einer 


ſtimmig für freie Innung. 


Gaſtſpiel des Apollo⸗Theaters. Sonntag, 
den 4. September, findet im Saale der Bürger⸗ 


reſſource ein einmaliges Gaſtſpiel der erſten Mit- 
glieder des Apollo-Theaters zu Königsberg ſtatt. 


Das Apollo⸗Theater, welches ſich in Königsberg 


großer Beliebtheit erfreut, hat daſelbſt während 
des Sommers meiſt auf ausverkaufte 
zurückblicken können, und nur der Umſtand, daß 
daſſelbe baupolizeilicher Veränderung wegen kurze 
Zeit geſchloſſen werden muß, bietet uns Gelegenheit, 
die Bekanntſchaft ſeiner Künſtlerſchaar zu machen. 


Das Repertoir wird Schauspiel, Geſang und Ballet 
umfaſſen. 


Auf die Vorführung der einactigen 
Poſſe: Op ue Docter öſſ ken Verloat“ von dem 


Oſtpreußiſchen Volksdichter W. Reichermann ſei 


hiermit beſonders aufmerkſam gemacht. Da anderer 


contractlicher Verpflichtungen wegen nur dieſes eine 


Gaſtſpiel ſtattfindet, ſo ſei der Beſuch, zumal das 
Eintrittsgeld ſehr gering iſt, beſtens empfohlen. 


Das Alter der Invalidenrenten⸗Empfänger. 


Ueber das Alter der Invalidenrenten- Empfänger, 
geordnet nach den Berufsabtheilungen, giebt die vom 
Reichs ⸗Verſicherungsamte ausgearbeitete 


Landwirthſchaft ꝛc. 3 auf ein Alter von 20 bis 29 


Jahren, 5 auf ein ſolches von 30 bis 39, 10 auf 


40 bis 49, 25 auf 50 bis 59 und 57 auf 60 bis 
69. Beim Bergbau und Hüttenweſen, Induſtrie 
und Bauweſen ſind die entſprechenden Zahlen 6, 10, 
18, 30 und 36, beim Handel und Verkehr 6, 11, 
15, 27 und 41, bei den häuslichen Dienſten 
ſowie Lohnarbeit wechſelnder Art 4, 10, 16, 25 
und 45, beim Militär-, Hof-, bürgerlichen 
und kirchlichen Dienſt ſowie den freien Berufsarten, 
2, 4, 8, 23 und 63, bei den in der Haushaltung 
ihrer Herrſchaft lebenden Dienenden 6, 12, 17, 25 


und 40. — Für die weiblichen Rentenempfänger 


ſtellen ſich die Zahlen in verſchiedenen Berufsab- 
theilungen weſentlich anders. 
verſchiedenen Altersgruppen von 
empfängern bei der Landwirthſcha 
und 48, bei der Induſtrie 11, 14, 10, 
36, beim Handel und Verkehr 5, 6, 12, 22 
50, bei häuslichen Dienften ꝛc. 1, 2, 7, 26, 64, 
beim Militär-, Hof- ꝛc. Dienſt 3, 4, 15, 29 und 
49 und bei den in der Haushaltung ihrer Herr- 
ſchaft lebenden Dienenden 10, 8, 11, 26 und 45. 

Eine Denkmünze für die Marine? Der 
„Germania“ zufolge ſoll aus Anlaß des fünfzig⸗ 
jährigen Beſtehens der preußiſchen Flotte dem Ver— 
nehmen nach auf kaiſerlichen Befehl für die Reſer⸗ 
viſten und ehemaligen Augehörigen der kaiſerlichen 
Marine eine ſilberne Gedenkmünze zur Vertheilung 
gelangen. — Die Nachricht klingt ſehr unwahr— 
ſcheinlich. 

Verſammlungen 
dienſtes. Das Kammergericht hat am Donners 
tage eine Polizeiverordnung für giltig erklärt, 
welche das Abhalten von Verſammlungen während 
des Gottesdienſtes an Sonntagen verbietet. 

Der Poſtſchein als Quittung. Die An⸗ 
nahme, daß ein Poſtſchein eine Quittung über er⸗ 
folgte Zahlung ſei, iſt irrig. Nach einer Reichs- 
gerichtsentſcheidung iſt der Poſtſchein über eine 
mittelſt Poſtanweiſung gemachte Zahlung nicht als 
Quittung, betreffend die Tilgung einer Schuld an 
zuſehen. Der Poſtſchein gelte in diefem Falle nur 
als Beweis, daß an eine beſtimmte Perſon ein ge- 
wiſſer Betrag eingezahlt bezw. a . 
Da nun mitunter der Poſtanweiſungsbetrag nicht 
direkt an den Adreſſaten, ſondern an eine Zwiſchen⸗ 
perſon, wie Ehegatte ꝛc., ausgeliefert wird, ſo wird 
der Zahlende im Streitfalle den Beweis zu führen 
haben, daß die Poſtanweiſung reſp. der darauf ge⸗ 
zahlte Betrag richtig in die Hände des Forderungs; 
berechtigten gelangte, was nicht immer leicht ſein 


dürfte. Unter ſolchen 


100 Renten- 
ft 6, 6, 12, 28 
, 26 und 
27 und 


Der 
am 
4. Oktober ſtattfinden. Das Standgeld iſt auf 50 Pf. 
Vereinskaſſe 
Die Nachbarvereine ſollen zwecks 
Weiterempfehlung auf den Markt aufmerkſam ge⸗ 
macht werden. — Von einem Vortrage über die 
Nützlichkeit und Unentbehrlichkeit 
der landwirthſchaftlichen Maſchinen wurde wegen der 
vorgerückten Zeit Abſtand genommen. — Aus der 
Blindenanſtalt zu Königsthal waren Bürſtenfabrikate 


In 
München findet am 27. September die erſte Ver⸗ 
und Arbeitsnachweisconferenz 
ſtatt. 
Angemeldet ſind die Vorträge: 1. Wie können die 
Arbeitsnachweiſe dazu beitragen, der Landwirthſchaft 
Arbeitskräfte zu erhalten und zuzuführen? Referent 
Dr. Naumann⸗Hamburg, Bürgermeiſter Thoma— 
2. Arbeits⸗ 
Referent Direktor Dr. Bleiche r— 
Frankfurt, Privatdozent Dr. Jaſtrow-Berlin. 3. 
Empfiehlt ſich die Gebührenfreiheit bei der Arbeitsver— 
mittlung? Ref. Geh. Oberfinanzrath Fuchs-Karls⸗ 
ruhe. 4. Die Arbeitsvermittlung für weibliche Perſonen 
und Dienſtboten. ReferentRechtsrath Dr. Menzinger⸗ 
5. Die Errichtung von Arbeitsnachweiſen 
Referent Domvikar Groll- 
Anträge auf Zuſendung von Einladungen 
ſind an den Verband deutſcher Arbeitsnachweiſe, 
Mit der 
Verbandsverſammlung ſoll eine Ausſtellung von 
Arbeitsnachweisſtatuten, Jahresberichten und For- 


Die hieſige Bäckerinnung be- 
ſchloß in einer geſtern abgehaltenen, außerordent⸗ 
lichen Verſammlung mit allen gegen 1 Stimme 
Durch ihren Verband, 
welcher ſich über ganz Deutſchland erſtreckt, glauben 
die hieſigen Bäcker genügend organiſirt zu ſein. 
Außerdem gehören dieſelben auch faſt ausnahmslos 


geſtern Abend 


im goldenen Löwen abgehaltenen Verſammlung der 
Schloſſerinnung erklärten ſich die Verſammelten ein⸗ 


Häuſer 


Statiſtik 
der Invaliditätsurſachen Folgendes an: Von je 100 
männlichen Rentenempfängern kommen bei der 


So kommen auf die 


während des Gottes 


abgeſandt wurde. 


Umſtänden iſt es geboten, 


ſich nicht mit dem oben erwähnten Vermerk zu be— 
gnügen, ſondern vielmehr vom Adreſſaten eine 
Empfangsbeſcheinigung einzufordern, und zwar mög- 
lichſt umgehend, damit etwaigen Unregelmäßigkeiten 
bei der Beſtellung des überwieſenen Geldbetrages 
rechtzeitig begegnet werden kann. 

Die Segnungen der Bahnſteigſperre. Von 
„geſchätzter Seite“ geht der „Schleſ. Volksztg.“ 
folgendes zu: „Auf dem Bahnhofe in Güſten kamen 
vor drei Tagen zwei Reiſende aus Berlin an. Da 
dieſelben ihre Reiſe noch weiter fortſetzen wollten, 
ging der eine an die Kaffe, um für beide Fahr— 
karten nach B. zu löſen, während der andere ſich 
zu dem Geleiſe begab, an welchem der Zug hielt, 
den die Reiſenden benutzen wollten. Ohne Anſtand 
wurden an der Kaſſe zwei Billets nach B. verkauft. 
Als aber der Reiſende, welcher dieſelben gekauft, 
ſie der Kontrolle vorwies, gab der Portier nur ein 
Billet zurück. Auf die verwunderte Frage, was 
dies zu bedeuten habe, wird ihm die Antwort: 
„Das zweite Billet erhalten Sie nicht zurück, denn 
man kann nicht wiſſen, was Sie damit machen 
wollen. Bringen Sie zuvor den andern Herrn, für 
den dasſelbe beſtimmt iſt, zur Stelle.“ Der andere 
aber konnte nicht kommen, da der Eiſenbahnzug 
zwiſchen ihm und der Kontrolle ſtand, zumal nur 
noch eine halbe Minute an der Zeit zur Abfahrt 
fehlte. Warum erfährt das Publikum nichts von 
ſolchen Anweiſungen für die Beamten, welche zu 
Streit und Mißhelligkeiten jo leicht Anlaß geben? 
Wie kommt es ferner, daß man für verdächtig er— 
klärt wird, ohne noch etwas Böſes begangen zu 
haben? Der zweite Reiſende wurde von dem Zug— 
führer indes gnädig behandelt und mußte nur an 
der Endſtation ein Billet nachlöſen, während die in 
Güſten zurückbehaltene Fahrkarte für Hin- und 


Rückfahrt der Reklamation entgegenſieht. Alſo 
Achtung! 
Sperrung der Pfeifen ⸗Waſſerleitung. 


Wegen des Umbaues der Brandenburger Brücke 
muß die Pfeifen - Wafferleitung von Montag, den 
5. September ab auf einige Zeit geſperrt werden. 

Städtiſcher Schlachthof. Im hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthofe wurden im Monat Auguſt ge» 
ſchlachtet: 151 Bullen, 25 Ochſen, 92 Kühe, 36 
Stärken, zuſammen 304 Rinder, 2 Pferde, 1161 
Schweine, 171 Kälber, 651 Schafe, 18 Ziegen, 
überhaupt 2307 Thiere. Von auswärts wurden 
geſchlachtet eingeführt: 15 Rinderviertel, 72 ganze 
und 6 halbe Schweine, 14 Kälber, 11 Schafe und 
2 Ziegen. Beanſtandet wurden als minderwerthig: 
9 Rinder, 4 Schweine, 89 Kälber, zum kochen: 
1 Rind, 56 Schweine, zum verbrennen: 2 Rinder, 
6 Schweine, 1 Schaf. 

Auffallend großen Kohlrabi hat Herr 
Böttcher Franz Beiſchlag, Angerſtraße 5, in 
ſeinem Gemüſegarten gezüchtet. Der Genannte legte 
uns heut Vormittag eine ganze Anzahl der von 
ihm gezüchteten Pflanzen vor, und konnten wir uns 
ſelbſt überzeugen, daß jede einzelne Knolle zwei 
Pfund und darüber wog. 

Vergiftung. Aus Lebensüberdruß hat ſich 
heute der Arbeiter Anton Laws aus der Altſtädt. 
Grünſtraße mit Schwefelſäure vergiftet. L. iſt 
43 Jahre alt und hinterläßt ſeine Frau mit neun 
Kindern im Alter von 8 Monaten bis zu 


17 Jahren. 
eee 
Damen⸗Coſtumes. 


I. Rübe Wittwe 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
empfiehlt 
Sommer⸗Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 
Blouſen und Corſettes. 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll-Unterkleidung. 


Telegramme. 

Wildpark, 2. September. Das Kai ſer⸗ 
paar iſt heut Vormittag nach Hannover abgereift. 

Brunsbüttelkoog, 2. September. Die 
Manöverflotte hat im Ganzen 18 Stunden zur 
Durchfahrt durch den Kaiſer Wilhelm-Canal ge- 
braucht. 

Hirſchberg i. Schl., 2. September. Vergangene 
Nacht iſt auf der Schneekoppe ſtarker Schnee— 
fall eingetreten. 

Dortmund, 1. September. Vergangene Nacht 
arbeiteten auf der Zeche „Victor“ bei Kaſtrop vier 
Bergleute im Schacht auf freiftehender Bühne ſtehend, 
als plötzlich der Anker vom Drahtſeil ſich loslöſte, 
wodurch die Bühne umkippte. Drei der Leute 
verſchwanden ſofort in der Tiefe, der vierte ſtürzte, 
da keine Hilfe zur Stelle war, ebenfalls nach. Alle 
vier ſind todt. 

Peſt, 2. September. „Peſti Naplo“ bringt die 
Nachricht von dem Plane eines Attentats auf den 
Miniſterpräſident Banff. Die Nachricht von 
dem geplanten Attentat war von Paris hierher ge- 
meldet worden. 

Trieſt, 2. September Die Gläubiger der 
Unternehmung zur Hebung der franzöſiſchen Fregatte 
„Danae“ beſchlagnahmten das Schiff. Die See— 
behörde beſtätigte die Pfändung. 

; Paris, 2. September. Juſtizminiſter Sarvien 
beſuchte heute Abend den Kriegsminiſter Ca vag nac 
und hatte mit demſelben eine ziemlich lange Unter 
redung. Von miniſterieller Seite wird die Nach⸗ 


richt, General Gonſe ſei zum Commandeur der 
Befeſtigungen in Nizza ernannt, für unbegründet 


erklärt. 
Liſſabon, 2. September. 


und 70 Kaufläden. 


gerettet. 


Rio de Janeiro, 2. September. 


Campos Salles hielt geſtern Abend auf 
einem Banquett eine Rede, in welcher er erklärte, 
er wolle gewiſſenhaft die feierliche Verpflichtung. 
welche er ſeinerzeit zu London übernommen habe, 
erfüllen, und obgleich er von einer Partei gewählt ſei, 
wolle er nur allgemein nationale Intereſſen wahren, die 
Ordnung und genaueſte Sparſamkeit befördern, da-] September 


Hier und in der 
Umgebung der Stadt wurden Erderſchütterungen 
verſpürt. Viele Häuſer geriethen in Schwankungen. 

Conſtantinopel, 2. September. Eine Feuers⸗ 
bruuſt zerſtörte in Buyakdere 350 Häuſer 
Die öſterreichiſche Kirche wurde 
durch Matroſen des öſterreichiſchen Stationsſchiffes 


trauen des Auslandes auf 
völlig wiederherſtellen kann. 


dampfers „Stikeenchief“, 


Präſident St. Be Emma 


NME T 


Boirſe 


Loco nicht contingentirt 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. September 1898. 

Geburten: Bäckermeiſter Carl 
Gleitsmann S. 5 

Aufgebote: Tiſchlermeiſter Joſef 
Gehrmann mit Johanna Brandt. — 
Fleiſcher Herm Huſe mit Emilie Böhm. 
Sterbefälle: Arbeiterfrau Henriette 
Schrage, geb. Klein 56 J. — Arbeiter 


Ed. Paul König 29 J. — Friſeur 
Adolf Marx T. 12 T. — Schneider 
Friedrich Pauleck S. 3 W. — Eigen 


thümer Andreas Preuſchoff S. todtgeb. 
— en 


Gewerkyerein 


der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, den 3. September, 
Abends 8 Uhr: 


Monats- Bericht. 


Bericht über die durch den Schatz⸗ 
weite ausgeführte unverhoffte Kaſſen⸗ 
reviſion; Wahl der Bibliothekare. 


Elbing. 
Bürger - Ressource. 
Sonntag, den 4. September er.: 


Einmaliges Gaffpiel 


der erſten Kräfte des 


Auıln-Thealtıs 


zu Königsberg. 


Aichauſpiel, Gelang 
Ballet ete. 


Op e Docter es ken Verloat. 
Poſſe in 1 Act von W. Reichermann. 
Anfang 7¼ Uhr. Näheres die 
Theaterzettel. Entree 75 6, im Vor⸗ 
verkauf bei Herrn Selckmann 60 3. 


Markthalle. 
Sonnabend, den 3. September: 
Sedanfeier, 

U olonaiſe bei b 
Lampionp Belench tung. galiſcher 
Collegen und Freunde we den 8 


laden. Anfang 8 Uhr. 
5 Der Vorſtand. 


Vereinsgarten. 


Sonnabend, den 3. September: 


Abſchiedskränzchen. 


Die erſten 10 Paare frei. 


au 5 


Donnerſtag, den 8. und 
Donnerſtag, d. 22. Septbr. 


Tohlenmarkf 


Donnerſtag, d. 15. Septbr. 
Viele Händler erſcheinen. 

Ed. Hildebrandt. 
Neue Sendung N 


Gunniſchuht 


erhielt und empfiehlt 


| K UA 7 nr 9 . 
Fiſcherſtr. 44. 


— — 


dd es or. Füllen 


Em N 
ea Stehen zum Verkauf bei 
Pomeranz & Kuhn, 
Holländer Chauſſee 14. 


mit man bald zu einem normalen Dienſt der aus⸗ 
wärtigen Schuld zurückkehren könne. 
ſchloß mit den Worten: Ich bin aus Europa 
zurückgekehrt mit der Ueberzeugung, daß nur eine 
ſtarke, den Geſchäften lebende Regierung das Ver— 


Viktoria (Britiſh⸗ Columbia), 1. 
Die für verloren gehaltene Mannſchaft des Paſſagier— 


iſt vom Schiffe „Alpha“ aufgenommen und in 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Königsberg, 2. September, 12 Uhr 55 Min. Mittags 
(Von Portatius & Grothe, 

Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommif ionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L % 


. 54,00 A Brie 


== an contingentirt. Spiritusmarkt. 
e Danzig, 1. September. Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter loeo 72,25, nicht contingentirter loco 
52,25 bezahlt. 


. 53,30 4 Geld 


8 5 e e eee ee an 
Der Präſident i ee 


Berlin, 2. September, 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


Börje: Felt. Cours vom | 1.9. | 2.19. i it6 
305 ve Deutſche Reichsanleihe 103,40 108,40 Konfunſeuer 5860. der 3 
2 pCt. „ " 02,40 | 102,30 4 9 
i Sreditfähigkeit ] 3., pCt. „ 94,70 94,70 
ihre Creditfähigkeit 3½ pt. Preußiſche Conſols 10220 102.10 
305 1 " „ . 3 102,20 Zuckermarkt. 
he h 4 95 95,30 95 20 N 
September. 3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. | 9950| 9950|, Magdeburg, 1. September. Kornzucker excl. von 880% 
3½ pCt. W iipveußiiche Pfandbriefe 100,70 100,70 Rendement 10,20 — 10,40. Nachprodukte exel. von 75% 
43 an der Zahl.] Oeſterreichiſche Goldrene 10290 102˙90] Rendement 8,05—8,50. Ruhig. — Gemahlene Raffi⸗ 
3 an der Zahl, 4 pCt. Ungarische Goldrente . 102,30 102 40 nade mit Faß 23,75— 24,25. Melis I mit Faß 23,12 
Dejterreichtiche Banknoten . . . . . 170,00 | 170,10 bis 23,25. Ruhig. 
2 Banknoten RR: 216,60 | 216.75 
4 pCt. Rumänier von 180 . : 92,90 98.10 Glasgow, 1. Sept. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
eee eee eee 4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 59,60 59,80 warrantes 47/½ sh. Stetig. 
und Handel 0 5 „ 22.1.9270) 9320| em ne — 
3 isconto⸗Commandit . 202,50 | 203,00 $ 3 ö 
Nartertg. Hart Stauumt⸗Briorikütn. Elbing, 3. September. Gegen Flöhe, Schnaken, 


Schwaben, Ruſſen, Wanzen und Fliegen kauft 
nur Lahr's Dalma. Es tödtet in 10 Minuten alle 
Fliegen im Zimmer. Nicht giftig. Hunderte von Dank⸗ 
ſchreiben. Nur allein ächt zu haben in verſiegelten 
Flaſchen zu 15—30 und 50 Pfg., Staubbeutel 15 Pfg. 

in Elbing in allen Apotheken. 


. Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loco 
Spiritus 50 loco 


excl. Faß. 


Bekanutmanung. 


Montag, den 5. Sepfember cr., 


ſollen aus den Schutzbezirken Reichen⸗ 
bach und Buchwalde etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 
aus Reichenbach: 
6 Stück einfache Dachlatten, 
2,5 Rmtr. Knüppelholz, 
9 „ Wurzeln, 
108 „ NReifig III, 
aus Buchwalde: 
55 Rmtr. Bu.⸗, Bi.⸗Klobenholz, 
13 „ Erl.⸗Klobenholz, 
205 „ Bu .-, Bi.⸗, Ki.⸗Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Vorm. 
9 Uhr im Gaſthauſe in Reichenbach. 
Elbing, den 25. Auguſt 1898. 


Der Magiſtrat. 
Auction. 


Sonnabend, den Z. September er., 
Form. von 10 Ahr ab, 


werde ich zufolge Auftrages in meinem 
Pfandlokale Wollweberſtr. Nr. 5, 


hier 
* 
ein Waarenlager 
beſtehend aus: 
Damenjaquetts, Mäntel, Um⸗ 
hänge ꝛc., ſowie 1 gr. Deeimal⸗ 
waage, 2 Sophas, Spiegel, Wäſche⸗ 
ſpind, Tiſche, Stühle ze. 
gegen ſoforte Baarzahlung in öffentlich 
freiwilliger Auction meiſtbietend ver⸗ 
kaufen. 
Elbing, den 30. Auguſt 1898. 


Mickel, 


Gerichtsvollzieher. 


Carbolineum EEE 
zum äußeren Auſtrich, . 
Antimerulion u. 

Antinonnin - Carbolineum 

(geruchlos) 
zum inneren Anſtrich 
billigſt. 


Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
OSypecialität:Streichfertige Celfarben. 


Lahr's 
Rosen- 16 
Santelöl- Kapseln 
Inh. Ostind. Santelöl 0,25 f. 
tausendfach bewährt bei f 
M Blasen- u, 0 
arnröhrenleiden (Ausfluss) 4% 
eine Sprit 19 
‚Oder Berufsstörung mehr. 
— Erfolg überruschend. — {A} 


in Elbing: Raths-, Adler. 
E u. Poln. el | 
ER ge, 
— — 


— 


nn 
Gebr.Caffees 


pro Pfund 1,00, 1,20, 1,40, 1,50, 
6 


Roh- 


pro Pfund 80, 90, 1,00, 1,10, 1,20, 
1,30, 1,40, 1,50, 1,60. 

Roh⸗Caffee wird von ½ Pfund an 

unentgeltlich jeden Augenblick friſch 


geröſtel. 
Adolph Kellner Nachf. 


Barmen, Wetterſtraße 6, 


Caffees!: 


P 


N En 


2 Nur F ischerstranse. 16117. | 


Triegtasen-Fahrik 
M. Rübe Witte, 


Dub. Arthur Niklas), 
Fiſcherſtraße 16/17. 


Zeige hiermit den Eingang ſämmtlicher 


Wolle, Unterkleider u. Wollwaaren 


für den Herbſt⸗ und Winterbedarf ergebenſt an. Ebenſo halte 
0 


Strikwaaren eigner Fabrikation 


ieder Art in reichhaltigſter Auswahl vorräthig. 


| = Neuheiten 


19 in Damen⸗Blouſen, Tricot⸗Taillen, Golf⸗Blouſen, Kinder⸗Kleidchen, 
Knabenanzügen, Corſetts, Velour⸗ und Strick⸗Röcken, Taillentüchern, 


Jäckchen, Mützen, Reinen und Handſchuhen 

5 nd eingetroffen. 5 

1 Durch Baareinkäufe grösserer Posten in den erſten Fabriken des 
nn In und Auslandes bin ich in den Stand geſetzt, nur vorzügliche Waaren 
zu den billigsten Preisen abgeben zu künnen. 


Ber Allein-Verkauf 
Dr. Tahmann s Meform-Baumwoll-Ankertkleidung 


— Nur Fischerstrasse 16/17. 2 


Hausnummer zu achten! — 


22 
.— 
2 


e ape nt zumung noch oi znr une; — 


1 2 
1 


Empfehlen ihre nur aus den beiten Materialien gefertigten 


= Schuhwaaren & 


für Herren, Damen, Mädchen und Kinder 


in allen Ledergattungen zu den billigſten, aber feſten Preiſen 


bei reeller Bedienung. 
1 
Jetzlaff E Lie, 
Eigene Verkaufshäuſer: 


Alter Markt Ar. 18. 
Aachen, Markt 47, Elbing, Alter Markt 18, 


Berlin, Friedrichſtraße 48, | Landsberg a. W., Richt⸗G 

„ Badſtraße 23, ſtraße 38, 

15 Chauſſeeſtraße 5, | Lübeck, Breiteſtraße 37, 
Osnabrück, Nicolaiſtr. 7, 
Rixdorf, Bergſtraße 9, 
Spandau, Breiteſtraße 28, 


Mechanische Schuhfabrik 
mit Dampf betrieb. 
Verkaufshaus: Alter Markt 18. 


Jetzlaff & Cie., 


Straus Berti 
! Straugsberg-Berlin. 
Bremen, am Briel 11/12, 5 9 


Charlottenburg, Scharen⸗ 


— 


e L 
| Clauier. 
Ein gut erhaltener Flügel ſteht 
zum Verkauf. 


Inn. Mühlendamm 35, 1. 
Beſichtigung zwiſchen 9 u. 11 Uhr. 


ſtraße 38, >. Wittenberg, Bahnſtr. 79 
Cöthen i. A., Klepziger⸗ u. a. m. 5 
ſtraße 66. 


NRoßlederne TR 


Mein Mal- und f. Herrengamaſchen a. Rand 
Jeichen-Anterricht f. Herren Lackſtiefel „ 


empfiehlt 


F. Kuhn, 


Fiſcherſtr. 44. 
Eine Wohnung 


3 Zimmer nebſt Zubehör und Waſſer⸗ Die der Frau E. H. zugefügte Be⸗ 
leitung ſofort zu vermiethen leidigung nehme ich abbittend zurück. 
Schmiedeſtraße 11. F. S. 


beginnt Montag, d. 5. September. 
umeldungen erbitte in den Vormittags 
ſtunden. 
Jenny Wientz, 
— Lange Hinterſtraße 31, III. 


Starker Arheitsmagen, 
gebraucht, ift zu verkaufen 
Zimmerſtraße 1. 


Bi Stellensuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter's Bureau in 
Dresden, Renharditraße. Br 


Bea ch ten | Sie in em alle 5 


die farbige Beilage, welche dieser Zeitung beiliegt und welche für heute 


ka ned Kanu in m 


36 Fischerstrasse 36 anzeigt. 


dauert der 


olal-Ausverkauf zu enorm billigen Sreilen 
Berliner Waarenhaus J. Lehmann. 


Sitte die Schaufenster zu beachten. 


y 0 
N e a e 
Wee 


e e i VVV e 5 
Eee Fe ABER BEN RR ß h 128 KENN, Ei N 
— — — en nn ͥ nn mn 
x ee IRA NA N 
* ö 18 Es 4 
15 No LLLE 
175 A f 7 . 
BR Au 
90 


Für ſtarke Damen: 


Felle uma Mel. 


Die ſeither in den Handel ge⸗ 
kommenen Corſetts hatten meiſtens 
den Fehler, daß die Stäbe (Rohr, 
Horn, Fiſchbein oder Stahl) in der 


Taille nach kurzer Zeit brachen Ä == - 55 

N: , 5 15 zur um — .,, „ 

igten, wodurch die Haltbarkeit des , MD N Sa 

Corſetts ſehr beeinträchtigt wurde. ß,, ID JT 
Das ef geschützte Corſett Wi ,, N ii e' 1 

„Ideal“ hat die oben erwähnten Män⸗ | V 

gel nicht, im Gegentheil, außer feiner Wi Anerkannt be lies U. ſicherſtes Pelrole Um 


vorzüglichen und bequemen Fagon lodirbar. mn 
zeichnet es ſich durch die größte unexp 5 
Haltbarkeit aus, weil die Einlagen 


nie brechen können. 
Corſetts, ö 1 2.75 
\ 0 Corſetts mit unzerbrechlichen Spiralſtangen 
Corſett „Germania“ 


ö 0 I! 
FIAT 
IM! mit unzerbrechlicher Hüfte. 


Bequemlichkeits-Corsett „Frauenschutz,“ 


Nach ärztlicher Vorſchrift conſtruirt, von Autoritäten beſtens em⸗ 
pfohlen. Ohne Plachett und ohne Rückenverſchnürung, iſt widerſtandsfähig 
gegen feſtes Schnüren und Binden, gewährt ein behagliches Tragen und 
kleidet ausgezeichnet. 


5 Entflammungspunkt 50—52° Abel = 175 amerik. Tes. 

i nd 2 ” 

Name geſetzlich geſchützt 3 
unter Nr. 16691, Klaſſe 20b. 


Echt zu beziehen im en gros & en detail 
durch 


Otto Schicht Nachfolger 


(Albert Schroedter), 
Elbing. 


Vor Mißbrauch des Namens „Kaiſeröl“ wird unter Bezug⸗ 
nahme auf $ 14 des Geſetzes zum Schutze der Waarenbezeichnungen 
vom 12. Mai 1894 (unlauterer Wettbewerb) dringend gewarnt. 


Corſett 8 Stäben zurück. 1.25 8 ＋ GPP 
a, 28 400 Ale Neuheiten "U 
5 Corſett genu Dre, fegt 2.15 a 1 1 5 8 für die 3 


n Herbst und Winter-Saifon 


in Anzug⸗, Paletot⸗ u. Hoſenſtoffen 
find in großer Auswahl eingetroffen. 


A. Glagau, 


38. Alter Markt 38. 


Dillgurken Zur Seel: ff e von ll 
einſchlagen wollen, verſ. Anweiſung nach 22jähriger ap- 
7 


können ſofort auf Schiffen zu einer dies⸗ ki Methode zur ſofortigen ra- 


he l . bezüglichen Ausbild. placirt werden. dikalen Beſeitigung, mit, auch ohne] 

in vorzüglicher Qualität A. Koskowski, Hamburg, Marienſtr. 64. Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
; — 02 5 aftı „ Bri ; 

empfiehlt Eine Wohnung 50 pig. in een fa Man 

Ernst Alshuth, zu vermiethen. Alter Markt 18. e 1 on 

Neuegutſtraße Nr. 21. Zu erfragen Fiſcherſtraße 15. 8 Tagan Reese | ig 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Nr. 206. 


Die Flottenmanöver. 


(Originalbericht). 
An Bord S. M. Flottenflaggſchiff 
„Blücher“, 1. September. 

Eine Flotte auf dem Marſche bietet immer 
daſſelbe ſchöne Bild der langen Kiellinien der 
einzelnen Geſchwader. Nur bei Kursänderungen, 
wie ſie am 31. Auguſt Vormittags bei der Um⸗ 
ſteuerung der Inſel Rügen nöthig wurden, ändert 
ſich kurze Zeit die Lage der Schiffe zu einander, 
doch nur ſolange, bis alle nach dem Beiſpiele des 
Führers in die neue Richtung eingeſchwenkt ſind. 
Signalaustauſch zwiſchen allen Schiffen zeigt, daß 
überall reges Leben herrſcht; Torpedoboote laufen 
zuweilen an die Flaggſchiffe der Flotte heran, um 
ſchriftliche Befehle zu empfangen und an andere 
Schiffe zu überbringen. Während die Flotte dicht 
unter der ſteilen Küſte bei Stubbenkammer entlang 
dampft, ſind die wunderbaren Kreidefelſen und 
Wälder der Halbinſel Jasmund wieder von der 
Sonne warm beleuchtet, während im Nordweſten 
dunkle Wolten den Himmel noch bedecken. Da der 
Wind ſüdweſtlich iſt, findet die Flotte zwiſchen 
Stubbenkammer und Arkona, in der ſoge⸗ 
nannten Tranper Wiek noch ruhige See, da hier 
der Wind von der Küſte her weht. In dieſer 
Bucht lag 1677 der Admiral v. Tramp mit der 
holländiſchen Hilfsflotte, die dem Großen Kurfürſten 
dabei half, Rügen den Schweden zu entreißen. 
Damals war Holland eine Seemacht, vor der die 
Engländer oft genug zurückweichen mußten; die 
Zeiten haben ſich geändert, Hollands Seemacht iſt 
schnell zurückgegangen, weil die Flotte vernachläſſigt 
wurde. Arkona iſt ebenfalls teil, doch im Gegen- 
fag zu der Jasmunder Küſtengegend kahl; wie 
runzelige Pergamenthaut ſehen die Küſtenabhänge 
des Kaps aus. Nur ein paar ärmliche Bäume und 
einige kleine Häuſer ſtehen neben dem dicken, roth⸗ 
braunen Leuchtthurm. Mittags, als Arkona paſſirt 
war, wurde der ſüdweſtliche Wind ſtärker und un- 
bequemer als vorher. Nach einigen heftigen Regen— 
böen wurde der Himmel allerdings klarer, die 
Sonne, die eine Zeit lang verdeckt war, 
wurde wieder völlig frei, aber der See— 
gang nahm mit dem ſtürmiſchen Winde ſtark 
zu, ſo daß nun auch der alte „Blücher“ recht kräftig 
in die See einſtampfte; ſein Bugwaſſer ſchäumte 
hoch auf und überfluthete zuweilen das ganze Ver- 
deck. Bei jeder Stampfbewegung flog ein kräftiger 
Sprühregen Salzwaſſer über das ganze Schiff und 
verſchonte Niemand, der ſich aus dienſtlichem Grunde 
oder um Luft zu ſchnappen (das beſte Mittel gegen 
Anwandlung der Seekrankheit), auf der Brücke oder 
an Deck aufhielt. Gegen 1 Uhr ſegelten drei 
Korvetten des engliſchen Schulgeſchwaders an der 
Flotte vorbei, das vorderſte Schiff, das einen 
Kommodoreſtander im Vortopp führte, ſalutirte die 
Flagge unſeres kommandirenden Admirals. Der 
Gruß wurde mit gleicher Schußzahl erwidert. 
Schiffe ohne Gefechtswerth, wie es unſere Schul- 
ſchiffe find, waren dieſe vollgetakelten Korvetten; 
da ſie vor dem Winde liefen, führten zwei von 
ihnen trotz des Windes noch die Oberbramſegel 
(die oberſten Rahſegel), eins, das letzte Schiff, 
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Ba 20. Kapitel. 
Zu derſelben Stunde, in welcher Hart ſich über 
ſeine zwangsweiſe Verſetzung fo außerordentlich 
erregte und ſich in ſein Herz ein tiefer Groll gegen 
feinen früheren Mitſchüler und ſpäteren Vorgeſetzten 
feſtſezte, ging der Ober⸗Regierungsrath Thies in 
feinem Zimmer in der Privatwohnung am Sttze 
i unruhig auf und ab. 
der Regierung N j 
Der Herr Ober⸗Regierungsrath, der eben erſt 
ſei eimkehrte, war ein kleiner 
von ſeinem Bureau h 0 0 
dürrer Mann, an dem weiter nichts auffiel, als die 
etwas altmodiſche Kleidung, der ungewöhnlich Ir 
Kopf mit ſtarker Glatze, ein paar graue, alt 
blickende Augen und das glattraſirte, faltenreiche 
Antlitz, das ihn auf den erſten Blick als einen 
Beamten der alten Schule erkennen ließ, jener alten 
Beamtenſchule, die da lehrt, daß der Staatsbürger 
nur dazu da iſt, um regiert zu werden, da er ſonſt 
mit ſeinem „beſchränkten Unterthanenverſtand“ ein 
hilfloſes, unſelbſtſtändiges Weſen ſein und bleiben 
würde. Außerhalb des eigentlichen Volkslebens 
ſtehend und jede Gemeinſchaft mit dem gewöhnlichen 
Volke meidend, iſt dieſer Art Beamte die Neuzeit 
mit thren auf allen Gebieten hervorragenden Fort⸗ 
ſchritten, und dem Drang nach Reformen, nach Ver⸗ 
einfachung des Verkehrs und dem Sehnen der 
breiten Maſſe nach Beſeitigung menſchenunwürdiger 
und künſtlich aufgerichteter Schranken, welche die 
Menſchen in zahlreiche bevorzugte Kaſten und Klaſſen 
theilt, ein Dorn im Auge. Sie verſtehen die Neu⸗ 
zeit nicht, dieſe alten Herren, und wollen ſie oft 
auch nicht verſtehen, weil ſie nicht begreifen 
können, daß neue Zeiten auch neue Ideen 
gebären und daß neue Einrichtungen, neue Wege 
beſſer ſein ſollen, als die zu ihrer Zeit vorge⸗ 
fundenen und damals vollkommen genügenden Zu⸗ 
ſtände. Starrköpfig und mißtrauiſch, wie das Alter 
die Menſchen macht, ſtehen ſie allen Neuerungen, 
wenn nicht feindlich, ſo doch mißtrauiſch gegenüber 
und ſehen in Jedem, der eine andere Ueberzeugung 
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geſetzt. Ihr Aublick erinnerte die älteren Seeleute 
an die ſchönen Zeiten der Segelfahrten durch den 
Paſſat; die jungen Unterlieutenauts aber betrachten 
ſtaunend dieſe merkwürdigen Ueberreſte aus der 
Vergangenheit; denn fie kannten Leeſegel nur noch aus 
Bildern. In der deutſchen Marine ſind mit 
anderem Ballaſt die ungefügen und für Dampfer 
ganz nutzloſen Beiſegel längſt beſeitigt; die Eng⸗ 
länder aber bewahren ſie noch auf, weil ſie ſich 
die Segelſchiffstakelung nicht ohne Leeſegel denken 
können. Außerdem haben die Engländer Zeit 
genug, ihre Mannſchaft auch im Segelſport auszu⸗ 
bilden, weil ihre Seeleute Söldner ſind, die durch⸗ 
ſchnittlich etwa dreimal länger auf Kriegsſchiffen 
dienen, als unſere Leute, die meift nur der allge- 
meinen Dienſtpflicht zu genügen brauchen. In 
dieſer Zeit muß ununterbrochen gearbeitet werden, 
damit unſere Matroſen und Heizer den wirklichen 
Kriegsſchiffsdienſt gründlich erfaſſen. Nur die 
Kadetten und die Schiffsjungen erhalten eine, gegen 
früher allerdings ſehr abgekürzte Ausbildung auf 
Segelſchiffen, um einen allgemeinen Begriff von 
Seemannſchaft zu bekommen; aber für die Leeſegelei 
langt dieſe Zeit nicht, deshalb ſind dieſe Segel 
auf unſeren vollgetakelten Schulſchiffen längſt über 
Bord geworfen. 

Nachmittags friſchte der Wind noch mehr auf 
und wehte ſchließlich als Sturm von Stärke 8 
bis 9 (der Beaufort⸗Skala). Nur die Schiffe der 
Brandenburgklaſſe bewahrten auch jetzt noch ihre 
ſtoiſche Ruhe; man merkte ihnen nicht die geringſte 
Bewegung an, während die See vor ihrem Bug 
wild brandete und zuweilen mächtig ſchäumend bis 
an das niedrige freie Oberdeck im mittleren und 
achteren Theile der Schiffe hinaufreichte. Mächtige 
Waſſergarben ſprühten vor dem Bug des Aegir 
und der anderen Küſtenpanzerſchiffe empor und 
drangen in die Klüſen und Bugtorpedorohre ein, 
erreichten aber auch auf dieſen kleinen Schiffen 
die vorderen Geſchützthürme noch nicht; trotz des 
ſchlechten Wetters würden alſo auch dieſe Schiffe 
noch gefechtsfähig geweſen ſein. Die Bewegungen 
von Baden, Baiern und Oldenburg, ſowie von den 
Kreuzern ließen ſich nicht genau beobachten, da 
dieſe Schiffe zu fern von Blücher waren; die ganze 
Flottenlinie iſt ja immer mehrere Seemeilen lang. 
Die Torpedoboote wurden natürlich am rauheſten 
von der See angefaßt; ſie waren thatſächlich ſtets 
zu 8 ihrer Länge vom Sprühſchaum überſchüttet 
und ihre Schnauzen ſchnitten bis an den vorderen 
Commandothurm in die heranrollenden Wellen 
hinein. Damit ſie früher in ruhigeres Waſſer 
kommen könnten, wurden fie vorangeſchickt, 
um näher unter dem Schutze der Küſte 
mit größerer Geſchwindigkeit und doch unter ge— 
ringeren Mühſeligkeiten nach Kiel zu laufen. Da 
es hiſtoriſch verbürgt ſein ſoll, daß Nelſon bei 
jeder neuen Einſchiffung an Seekrankheit litt, ſo 
würde ſich kein Seemann ähnlicher Anwandlungen 
zu ſchämen brauchen. Indeſſen trotz der heftigen 
Stoßbewegungen des Flottenflaggſchiffs war recht 
wenig Neigung vorhanden, Neptun zu opfern, man 
munkelt davon, daß einige Mediziner die einzigen 
Patienten geweſen ſeien. Aber trotzdem wurde die 


als die ihrige vertritt, einen unruhigen Kopf, einen 
Frevler an der geheiligten Weltordnung und den 
ehrwürdigen Traditionen der Vorfahren. Leider 
ſind von dieſen alten Zopfträgern noch ſehr viele 
in den Verwaltungen; ſie ſind der perſonificirte 
Widerſtand des friſchen, lebendigen Zuges, der durch 
das neu erſtandene deutſche Reich geht, die Vertreter 
des unfruchtbaren Büreaukratismus, ein Hemmſchuh 
für jedes junge, ehrlich weiterſtrebende Taleut und 
machen es der jüngeren Generation ſchwer, ihnen 
mit der dem Alter gebührenden Beachtung und 
Pietät zu begegnen. 

Der Herr Rath hatte heute offenbar einen recht 
ſchlechten Tag, das merkte man auch an den beiden 
Damen, die im Zimmer anweſend waren. Sie 
blickten von ihrer Handarbeit nur von Zeit zu Zeit 
verſtohlen zu dem unruhig auf und abgehenden 
Gatten und Vater hin, denn wenn dieſem etwas 
gegen den Strich ging, war mit ihm ſchwer auszu⸗ 
kommen. 

Endlich blieb der Herr Rath vor ſeiner Frau 
ſtehen, ſchob feine goldene Brille in die Höhe und 
ſagte im gellenden Tone: 

1 119 5 Du haſt nicht einmal den Verſuch ge⸗ 
a en Narren von ſeiner Abreiſe 

Die Frau des Hauſes, eine ſtattliche Matrone 
mit ſanften Zügen, erhob den Kopf 15 ſah ruhig 
in das erregte Antlitz des Gatten. 

„Ich ſagte Dir ja ſchon, daß Max nicht mit 
Beſtimnuheit von feiner Abreiſe ſprach, fondern fie 
nur in Ausſicht ftellte für den Fall, daß Du auch 
heute bei Deiner Weigerung bleiben ſollteſt. Aller⸗ 
dings ſpricht der Umſtand, daß er ſeit heute Morgen 
zehn Uhr nicht wieder zu Hauſe geweſen iſt, für 
feine Abreiſe. Selbſtverſtändlich habe ich ihm feinen 
Entſchluß auszureden verſucht.“ 

„So — alſo nur auszureden verſucht. Beſſer 
wäre es geweſen, Du hätteſt ihm ganz energiſch 
befohlen, hier zu bleiben“ 

„Du vergiſſeſt, daß Mar über 30 Jahre alt iſt 
und daß er längſt ein ſelbſtſtändiger Mann gewor- 
den iſt. Ich als Mutter kann doch nur rathen 
und warnen. Ich muß geſtehen, daß ich in ſeiner 
Stelle auch abgereiſt wäre. Du haſt ihn geſtern 
Abend tief verletzt. Ich mache Dir aus der Ab⸗ 
neigung gegen ſeine Wahl keinen Vorwurf, das 
ſind Anſichten, aber eine etwas mildere Form hätteſt 


allgemein bewundert, er rauchte feine Gigarre wie 
im Biwack, ließ ſich dabei von der ſalzigen Fluth 
gehörig taufen, und zweifelte dabei immer noch 
daran, daß dieſer kräftige Weſtnordweſt ein wirk— 
licher Sturm wäre; der Seegang war ihm noch zu 
niedrig. Nun, dem Herrn kann geholfen werden — 
denn wir kommen ja bald in die grimme Nordſee. 
Nach unruhiger Nacht liefen die Schiffe 
der Flotte Morgens in Kiel ein, füllten 
theilweiſe Kohlen auf und begannen dann 
die Durchfahrt durch den Kaiſer Wilhelm-Canal. 
* 


* 

Holtenau, 1. September. Das Torpedoboot 
„S 85“, Kommandant Lieutenant z. S. Türk, 
wurde heute Nacht bei ſchwerem Weſtſturm leck ge— 
ſchlagen. Die Mannſchaft wurde im Belt von 
Fehmarn vom Divifionsboot „D 4“, Kommandant 
Kapitänlieutenant Funke, gerettet. Der Aviſo 
„Pfeil“ ſammelt die noch nicht eingegangenen Torpedo- 
boote. Das Flaggſchiff „Blücher“ läuft ſoeben 
in den Kanal ein. 


Aus den Provinzen. 


„Neuenburg, 1. September. Die vier— 
tägigen Brigademanöver finden für die 69. 
Infanterie⸗Brigade im Kreiſe Schwetz ſüdlich des 
Schwarzwaſſers in der Zeit vom 2.—9. September 
ſtatt, für die 72. Infanterie-Brigade nördlich des 
Schwarzwaſſers. Hieran ſchließen ſich die ſechstägigen 
Diviſionsmanöver, welche für die 35. Divifion im 
Kreiſe Schwetz ſtattfinden und am 14. September 
ihr Ende erreichen, worauf bei den Infanterietruppen 
am nächſten Tage die Entlaſſung der Reſerviſten 
ſtattfindet. Da die diesjährigen Herbſtmanöver in 
unſerem Kreiſe einen großen Umfang nehmen, 
werden die Städte und Dörfer mit Truppen beſetzt 
werden, wie ſolche Anzahl unſer Kreis ſchon feit 
längerer Zeit nicht gekannt hat. Die Einquartierungen 
nahmen mit dem 31. Auguſt ihren Anfang, endigen 
mit dem 11. September und erreichen am 10. und 
11. September ihren Höhepunkt, an welchem gegen 
461 Offiziere und 10596 Mannſchaften in unſerem 
Kreiſe Quartier beziehen. Die Zahl der Pferde 
beträgt 2155. Die höchſte Einquartierungsziffer 
betrug für die Stadt Neuenburg am 1. September 
57 Offiziere, 1426 Mann und 74 Pferde. Da die 
Brigade⸗ und Diviſionsmanöver ſich in der Nähe 
von Schwetz abſpielen, erhält auch die Stadt viel 
Einquartirung. Vom 2.—5. find 68 Offiziere, 
1573 Mann und 330 Pferde unterzubringen; am 
6. und 7. beträgt die Zahl der Truppen 82 Offi- 
ziere, 1858 Mann und 148 Pferde, am 8. und 9. 
ſogar 98 Offiziere, 2203 Mann und 334 Pferde. 

1. Culm, 1. September. In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde der Gemeindebe— 
ſchluß betreffend die Einführung des Schlacht— 
zwanges in unſerer Stadt, nach welchem Ge⸗ 
werbetreibende bis zur Entfernung von 10 Kilo- 
meter verpflichtet find, die geſchlachteten Thiere im 
hieſigen Schlachthauſe unterſuchen zu laſſen, dahin 
abgeändert, daß die Entfernung auf 30 Kilometer 
feſtgeſetzt wird. Als Deputirter in die Schlachthof 
Commiſſion wurde Herr Wurſtfabrikant C. Haesler 


Er 


Du ihm gegenüber doch wohl wählen können. 
iſt doch kein unreifer Jüngling mehr.“ 

„Ach — ach — ſeh' doch einer, Du ſchlägſt 
Dich plötzlich auch auf die Seite dieſes verliebten 
Thoren, ſtatt mir zu helfen, ihm den verdrehten 
Kopf wieder zurecht zu rücken. Das iſt ja eine 
intereſſante Ueberraſchung für mich.“ 

„Du biſt im Irrthum, ich habe ihn ernſtlich 
gebeten, ſich doch ja erſt genau zu prüfen. Du, 
ſein Vater, der Vorgeſetzter des Förſters ſei, 
müßteſt die Verhältniſſe der Familie dieſes Mannes 
doch am beſten kennen. Aber meine Worte fruch⸗ 
teten nichts, ſein Entſchluß ſtände feſt, ſagte er 
mir.“ 

„Na freilich, wer ſoll die Familie denn beſſer 
kennen als ich; aber das kümmert ihn nicht, er will 
nun mal nach ſeinem Kopf handeln. Weiß der 
Henker, was den Jungen zu dieſer obſkuren Förſters⸗ 
familie hinzieht. Nun, mein Entſchluß ſteht jetzt auch 
feſt: Will er keine Vernunft annehmen, dann braucht 
er mir ſpäter nicht wieder ins Haus zu kommen, ich 
ſage mich von ihm los.“ 

„Aber Vater!“ fiel Elſe, die Tochter der Familie, 
eine hübſche Brünette mit friſchem gewinnendem 
Weſen erſchreckt ein. „Max iſt doch ein ſo guter 
Menſch! War er Dir nicht immer ein folgſamer 
und gehorſamer Sohn?“ 

„Na ja, das war er, und ich war ſtolz auf ihn. 
Aber das darf mich nicht hindern, ihm energiſch 
entgegen zu treten, wenn ich ſehe, daß er ſich aus 
purer Leichtgläubigkeit und Gutheit von einem raf⸗ 
finirten Frauenzimmer den Kopf hat verdrehen laſſen 
und daß er mit ſolchen neumodiſchen, volksverbrüder⸗ 
lichen Anſchauungen, wie er ſie geſtern auskramte, 
ſich die ganze Carriöre verderben wird.“ ; 

Die Frau Räthin ſeufzte nur laut und ſchwieg, 
während Elſe plötzlich muthig Partei für den Bruder 
nahm. } 

„Ich kann mir nicht denken, daß Max eine 
unſerm Stande unangemeſſene Wahl treffen könnte,“ 
ſagte ſie beherzt. „Er ſtellte doch ſonſt ſo hohe 
Anforderungen an die Damen ſeines Umgangs, daß 
ich ihm oft neckend ſagte: ſolche Mädchen, wie Du 
fie Dir denkſt, giebt's garnicht. Ich habe ihm geftern 
Abend noch, als Du und Mama ſchon ſchlafen gegangen 
waret, gehörig in's Gewiſſen geredet. Da hat er 
mir alles gebeichtet und mir eine ſolche reizende 
Schilderung von der Förſterstochter und deren 
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gewählt. Für das Finden von Trichinen wurde 
eine Prämie von 5 Mk. für jeden Fall bewilligt. 
Ferner wurde zum Bau einer Halle zum Schlachten 
des Kleinviehes 3000 Mk. bewilligt. Zum Ver- 
treter auf dem Städtetage in Dt. Krone wurde 
Herr Stadtverordnetenvorſteher Dr. Rönſpieß ge— 
wählt. Die zum 31. Dezember ausſcheidenden 
Rathsherren, die Herren L. Eitner, L. Hirſch— 
berg, O. Peters und A. Schulz, wurden wieder- 
gewählt. An Stelle des in den Ruheſtand ge— 
tretenen Kämmerers, Herrn Fiſchbeck, wurde Herr 
Rechtsanwalt Nowrotzki zum Kreistagsabgeordneten 
gewählt. 

Thorn, 1. September. Von den 
Ruhr geſtern erkrankten Mannſchaften des 11. 
Fußartillerie-Regiments iſt, wie die „Th. Oſtd. 
Ztg.“ meldet, heute bereits ein Mann, der Feld— 
webel Richard von der 2. Compagnie, geſtorben. 
Wie es jetzt heißt, ſollen verdorbene Lebensmittel, 
insbeſondere ſchlechtes Fleiſch, die zahlreichen Er— 


an der 


krankungen herbeigeführt haben, jedoch iſt 
etwas Sicheres darüber noch nicht bekannt. 
Die Epidemie ſoll übrigens bereits im 


Abnehmen begriffen ſein. — Auf der Bahnſtrecke 
Thorn-Marienburg war am Dienſtag Mittag 
bei Liſſomitz der Schienenſtrang in einer Strecke 
von etwa 5 Metern mit Steinen belegt. Der 
die Strecke paſſirende Mittagszug hat die Steine 
theils zermalmt, theils zur Seite geſchoben und iſt 
ohne große Störung über die gefährdete Strecke 
hinweggefahren. Da man die Thäter noch nicht 
ermittelt hat, weiß man nicht, ob es ſich um ein 
geplantes Verbrechen oder einen dummen Streich 
handelt. 


— Todesfall 


eines Theilhabers und Neu- 
Uebernahme veranlassen uns 
zu einem Wirklichen 
Ausverkauf sämmtl. 
Damenkleiderstofte ſ. Sommer 
Frühjahr, Herbst und Winter 
und offeriren beispielsweise: 
6 Meter soliden Sommerstoff 
zum Kleid f. M 1.50 Pf. 
6 Meter soliden Cubanostoff 
zum Kleid f. M. . 80 Pf. 
6 Meter soliden Lurlei, modern 
zum Kleid f. M. 2.10 Pf. 
6 Meter soliden Cröpe-Careaux 
zum Kleid f. M. 3.30 Pf. 
sowie modernste Kleider- und 
Muster |Blousenstoffe, versenden in 
auf Verlangen jeinzelnen Metern bei Aufträ- 
franco. gen von 20 M. an franco 
Oettinger & Co., 
Modebilder gratis. Frankfurt a. M., Versandthaus. 
Stoff zum ganzen Herren- 


10 Prozent 
extra Rabatt 


auf alle schon 
reduzirte Preise 
während der 
Unventur- 
Liquidation. 


mit 10 Prozent extra Rabatt 


Vater, und der Förſterei Eichrode entworfen, daß 
ich wirklich wünſchte, an Ort und Stelle alles mal 
mit eigenen Augen ſehen zu können.“ 

„Na, ja, Du mit Deiner ſtark ausgeprägten 
Neigung für das Landleben und als junge Ver— 
lobte eines Malers von Ruf, der leider auch ſchon 
von den neuen „menſchenverbrüdernden“ Ideen an- 
geſteckt iſt, magſt die Sache von einer anderen 
Seite betrachten als ich. Aber ich rathe Dir doch 
ernſtlich, laß Dich nicht zu ſehr von Deiner 
Schwärmerei für dieſe Förſtersfamilie fortreißen, 
ich befürchte, daß Dein Verlobter doch Bedenken 
tragen würde, der Schwager einer einfachen Förſters⸗ 
tochter zu werden, Künſtler ſind mehr oder weniger 
alle eingebildete Leute.“ 

„Ich glaube, Papa, Du ſiehſt allzu ſchwarz. 
Max erzählte mir, daß der Förſter ein durchaus 
gebildeter Herr ſei und ſich nur durch polttiſche 
Händel in feiner Jugend, wegen der er in dem ſo— 
genannten „tollen Jahr“ außer Landes hätte 
flüchten müſſen, ſeine Carrière verdorben habe. 
Sein Sohn ſei Student der techniſchen Hochſchule 
und die Tochter hätte eine vorzügliche Schul⸗ 
bildung genoſſen, auch ſie ſei in allen häuslichen 
Dingen ſo geſchickt, wie die meiſten jungen Damen 
unſerer Kreiſe es leider nicht ſeien.“ 

Der Herr Rath ſchüttelte euergiſch den Kopf. 

„Es ſcheint, daß er Euch Beide bereits für ſein 
unſinniges Vorhaben gewonnen hat und Ihr drei 
geſchloſſen gegen mich Front zu machen willens 
ſeid Nun, ich habe einen ſteifen Nacken und werde 
meiner Autorität zur gegebenen Zeit Geltung zu 
verſchaffen wiſſen,“ bemerkte der Herr Rath mit 
Nachdruck. ; 

„Ich bin weder für noch gegen Maxens Wahl, 
ich meine nur, man ſoll nicht eher ein absprechen. 
des Urtheil über Menſchen und Dinge fällen, bis 
man genau über ſie informirt iſt,“ erwiderte die 
Hausfrau mit ruhiger Würde. 

„Informirt iſt?! — Ich bitte Dich, Frau, wenn 
ich, der Vorgeſetzte des Försters, nicht informirt fein 
ſoll in dieſer dummen Affaire, wer ſoll es denn 
ſein?“ 5 

8 ſcheint doch nicht ganz der Fall zu ſein, 
leber Man vielmehr ſchließe ich aus der Heſtig⸗ 
keit, mit der Du über den Förſter urtheilſt, daß 
dieſer ſich wegen irgend einer dienſtlichen oder per⸗ 
ſönlichen Angelegenheit zwiſchen Dir und ihm, Deinen 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 13. Sonntage nach Trinitatis. 


St. Nieolai⸗ Pfarrkirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Nachm. 2½ Uhr: Herr Kaplan Kranich. 

Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 9¼ Uhr: Beichte. 5 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 9/2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Vorm. 9¼ Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

St. Annenkirche. 
Vorm. 9⅛ ä Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm 11 ¼ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Nach der Predigt: Confirmandenprüfung. 
Nachm. 31/2 Uhr: Jungfrauenverein. 
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pred. Zimmer⸗ 


mann. 
Vorm. 97½¼ Uhr: Beichte. 8 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 
St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Vorm. 11 Uhr: Beichte und Abend⸗ 


mahl. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Siebert. 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 91/ Uhr: Herr Prediger Horn. 
Nachm. 41½ Uhr: Herr Prediger Drews⸗ 

Halle a. S. 
Juͤnglings⸗Verein Nachm. 3— 4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Herr 
Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Hinrichs. 


Bekanntmachung 


Wegen des Umbaues der Branden⸗ 
burger Brücke muß die Pfeifen⸗ 
Waſſerleitung vom Moutag, den 
5. d. M. ab, auf einige Zeit ge⸗ 
ſperrt werden. 

Elbing, den 2. September 1898. 


Die Verwaltung der 
ſtädt. Gas⸗ und Waſſerwerke. 


Haß zugezogen hat.“ 

Der Herr Rath wandte ſich mit ſtolzer Geberde 
ab. „Ich bitte dich! — Angelegenheit zwiſchen dem 
und mir! Haß! — Lächerlich! Was hätte mir ein 
ſolch kleiner Geiſt, wie dieſer Förſter, wohl jemals 
im Leben Aerger verurſachen oder gar Schaden zu⸗ 
fügen können. Du ſcheinſt eigenthümliche Begriffe 
von meiner und jenes Mannes Stellung und dem 
Verkehr zwiſchen Vorgeſetzten und Untergebenen zu 
haben.“ 

Aber trotzdem der Herr Rath ſo oſtentativ ſeine 
bedeutende Stellung derjenigen des Förſters gegen⸗ 
über betonte und ſich als deſſen Vorgeſetzter erhaben 
über jede kleinliche niedrige Denkungsweiſe zeigte, 
ſo fühlten die Damen doch längſt heraus, daß 
zwiſchen den faſt gleichaltrigen Männern eine tiefe 
Verſtimmung beſtehen müſſe, deren Urſache wahr— 
ſcheinlich viele Jahre zurückliegen würde. 

Eine weitere Unterhaltung über dieſe, die ganze 
oberregierungsräthliche Familie in Aufregung ver⸗ 
ſetzende und in zwei ungleiche Parteien ſpaltende 
Sache wurde durch den ſchrillen Ton der Vorplatz⸗ 
glocke unterbrochen. 

„Da kommt Max!“ rief die Frau des Hauſes 
erfreut, als draußen kräftige Männertritte erſchallten. 
„Sei nicht wieder ſo heftig gegen ihn, 
lieber Mann. Vor allem rede nicht immer 
von einem „raffinirten Frauenzimmer.“ Das muß 
ihn, der das junge Mädchen doch nun einmal ins 
Herz geſchloſſen hat, auf's höchſte erbittern.“ 

Der Herr Rath antwortete nichts, und blickte 
mit finſterer Miene auf die Thür, durch welche der 
Sohn jetzt eintrat. 

Der Aſſeſſor ſchritt auf feine Mutter zu, küßte 
ſie auf die Stirn und reichte dem Vater und der 
Schweſter flüchtig die Hand. „Verzeih Mama, daß 
ich erſt jetzt wiederkomme. Wurde heute Mittag 
auf dem Spaziergange von einem Freunde feſtge⸗ 


halten, der mich feiner jungen Frau vorſtellte und 


zu Tiſch lud. Glaubteſt wohl ſchon, daß ich abge⸗ 
reiſt ſei?“ 

„Ich befürchtete das bereits. Du hätteſt uns 
damit das ſchöne Pfingſtfeſt gründlich verdorben.“ 

„Verzeihe, liebſte Mama, daß ich Dir in meiner 
Aufregung wehe that. Nein, ich reiſe noch nicht 
ab, denn ich hoffe, Papa in dieſen Tagen noch da- 
von zu überzeugen, daß er ſich einer Verbindung 
mit der Familie des Herrn Hart nicht zu ſchämen 
braucht.“ Sich zu ſeinem Vater wendend, fuhr er 
fort: „Ich irre wohl nicht, Ihr drei habt eben über 
Hart und mich geſprochen?“ 

„Ueber den Förſter Hart wohl weniger, denn 
die Sache mit dem iſt für mich erledigt,“ antwortete 
der Herr Rath, in eiſigem und geringſchätzigem 
Tone das Wort „Förſter“ betonend. 

„Vater!!!“ 

„Nun, was giebt's? Mein Entſchluß iſt Dir 
doch bekannt!“ 


Max war tief erblaßt. 


des früheren H. Levy ſchen 
Concurs⸗Waarenlagers, 
(Fiſcherſtraße Nr. 32) 


durch Uebernahme des früheren J. Levy'ſche 
bedeutend vergrößert, wird am Sonntag, den 25. d 


geſchloſſe 


Beide Waarenläger enthalten große Vorräthe 


! Tuchen, Herren- und Kuaben⸗Garderoben!! 


ſowie Unterziehkleidern, Hüten, Wäſche 2c. 
2 tüchtige angeſtellte Zuſchneider zur Verfügung. 


Neuheiten 


Schmiedestrasse 11. 


= Gorsetis 


in großer Auswahl in nur gutſitzenden Facons empfehle zu billigen Preiſen. 


Damm, 
Schmiedeſtraße 1. 


Neue Strumpf u. Socken Woleen, 
Jephyr-, Gohelin., Rloos-, Taubenwolle 
Prima Rockwolle 


trafen ein und empfehle dieſelben in größter Farben⸗Auswahl N 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. En 


Anna Damm, 
Schmiedeſtraße 11. 


„Du haft mir zwar 
Deine Stellung zu dieſer Angelegenheit geftern 
Abend deutlich erklärt, ich hoffte indeß, daß Du 
meinen Wunſch, Deine Einwilligung zu meiner 
Verlobung und ſpäteren Verbindung mit Erneſtine 
Hart zu erlangen, heute in aller Ruhe erwägen 
würdeſt. Sollte ich mich ſo ſehr in meinem Vater 
getäuſcht haben? Könnteſt Du mir wirklich dieſe 
Bitte auch heute noch eben ſo kühl abſchlagen als 
geſtern Abend?“ 

„Eben ſo kühl, denn einer Verbindung mit 
dieſen unbedeutenden Menſchen zuſtimmen, hieße 
nicht allein Deine ganze Garriere, ſondern auch 
meine Stellung und Anſehen auf's Spiel ſetzen. 


Daß Du das ſelbſt nicht einſiehſt, ſetzt mich 
wirklich in Erſtaunen.“ 
„Aus Deinen Worten ſpricht eine gewiſſe 


Gereiztheit, Vater, die ich ſonſt noch nie an Dir 
beobachtet habe. Haſt Du Dich vielleicht in Deiner 
Jugend mit Hart befeindet? Ihr beſuchtet ja zu- 
ſammen das Gymnaſium in H. und ſpäter dort 
auch die Univerfität. Wie Hart mir erzählte, hörte 
er dort ein Semeſter Naturwiſſenſchaft und floh 
während deſſelben, wegen politiſcher Umtriebe ver- 
dächtigt und verfolgt, ins Ausland.“ 

Der Herr Rath richtete ſich ſtolz auf. „Ich 
habe mich damals mit Leuten wie Hart, die ſich 
mit ihrer demokratiſchen Geſinnung brüfteten, nicht 


eingelaſſen, ſondern meine Zeit ganz dem Studium danken 


gewidmet. Hätte auch Hart das gethan, dann 
brauchte er heute nicht als ſimpler Unterbeamter 
unter Bauern zu leben. Du ſprichſt von Gereizt⸗ 
heit. Soll man etwa ruhig dabei bleiben, wenn 
man ſieht, daß der Sohn, für den mau viele 
Tauſende opferte, um ihm die Wege zu den höchſten 
Stellen im Staate zu ebnen, ſeine ganze Laufbahn 
auf's Spiel ſetzt, auf's Spiel ſetzt wegen eines 
hübſchen Mädchengeſichts?“ 

„Wie es ſcheint, genirt Dich lediglich die unter⸗ 
geordnete Stellung Harts, denn an dem Charakter 
desſelben, ſowie überhaupt an dem guten Ruf der 
Familie wirſt Du doch wohl nichts auszuſetzen 
haben. Zeig Dich jetzt einmal generös, Vater, ent⸗ 
hebe den Herrn doch einfach ſeiner niederen Stellung 
und befördere ihn zum Oberförſter; verdient hat 
es Hart ſchon läugſt und der geeignete Mann für 
ſolche Stellung iſt er doch auch. Ich glaube kaum, 
daß Du mit einem darauf bezüglichen Antrage bei 
dem Herrn Regierungspräſidenten, oder wer ſonſt 
in 105 Sache competent iſt, auf Widerſpruch ſtoßen 
wirſt.“ 

Der Herr Rath warf ſeinem Sohne einen kurzen 
ſcharfen Blick zu. „Du ſprichſt von Dingen, die 
Du nicht verſtehſt,“ verſetzte er unwirſch. „Die 
höhere Laufbahn im Forſtfache erfordert ein be⸗ 
ſtimmtes Maß von Kenntniſſen, das durch den 
Beſuch einer Fachakademie erworben und in einem 
Staatsexamen dargelegt werden muß. Dieſe Be⸗ 
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mit eleganten Griffen und haltbaren Bezugſtoffen 
trafen ein und empfehle ich ſolche zu außergewühnlich billigen Preiſen. 
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dingungen vermag Hart nicht zu erfüllen. Sollte 
man gegebenen Falls auch höheren Orts über die 
Erfüllung dieſer Bedingung einmal hinwegſehen — 
ſo würde ich doch ſchon aus dem einfachen Grunde 
eine Beförderung Harts nicht befürworten können, 
weil er keine fo tadelloſe dienſtliche Vergangenheit 
hinter ſich hat, als Du glaubſt. Hart hat wieder⸗ 
holt dienſtliche Aufträge nicht wie ihm vorgeſchrieben 
ausgeführt, ſondern nach ſeinem eigenen Kopfe ge⸗ 
handelt. Alſo derartige Hoffnungen magſt Du Dir 
und auch er ſich nur getroſt verkneifen. Außerdem 
paßt mir auch das Mädchen nicht als meine 
Schwiegertochter, mag fie noch fo klug und intelli⸗ 
gent und hübſch ſein. Ein junges Mädchen, deſſen 
Name — in der Weiſe, wie es geſchehen, durch 
die Zeitungen geſchleift wurde, und deren Perſon 
in eine ſolch aufſehenerregende Affaire, wie, ſie der 
Fall Reinhardt bildete, verwickelt geweſen iſt, 
giebt keine paſſende Lebensgefährtin für einen 
Mann in Deiner Stellung. i 
Du das ſelbſt einſiehſt und mir gehorchſt! Um Dir 
übrigens den Rückzug zu erleichtern und den Förſter 
und ſeine Tochter dem Gerede der Leute in der 
Umgegend von Eichrode zu entziehen, habe ich heute 
Morgen Harts Verſetzung nach einer anderen 
Förſterei im Oſten des Aegierungsbezirks verfügt. 
Ich hoffe, Hart und ſeine Tochter, die doch nun 
einmal ſtark compromittirt find, werden mir das 
Der Aſſeſſor fuhr erſchreckt zuſammen. Bis ſo⸗ 
weit hatte er ſich beherrſcht, jetzt aber übermannte 
ihn der Zorn. 

„Was haſt Du verfügt? Die Verſetzung Harts? 
Und das ſagſt Du in einem Tone, als wenn man 
ein paar Handſchuhe zum Ausbeſſern weggiebt. 
Weißt Du, was das für den alten Mann bedeutet? 
Haſt Du noch nie gehört, daß der Förſter an ſeinem 
herrlichen ländlichen Beſitzthum mit einer ſolch 
herzerquickenden Liebe und Pietät hängt, wie ſie 
der blaſirte Großſtädter und das nomadiſirende 
heutige Beamtenthum garnicht mehr kennt? 
Du ſagſt, Du hätteſt Dich mit Hart nicht 
befeindet gehabt. Verlange jetzt nicht mehr, 
daß ich das glaube. Nur ein Vorgeſeßzter, 
der auf einen ey einen geheimen ique 
hat, kann eine derartige rigoroſe Maßregel treffen. 
Jetzt erkläre ich mir auch die auffallende Erſcheinung, 
daß Hart, trotz anerkannter hervorragender Kennt⸗ 
niffe in feinem Fache nicht weiter kommen kann. 
Du willſt ihn fühlen laſſen, daß er der Untergebene 
und Du ſein Vorgeſetzter biſt. Ich weiß, der 
Bureaukratismus und das leere Formenweſen in 
unſeren höheren Aemtern iſt die Urſache mancher 
Klagen der ausführenden Beamten, und auch das 
Volk ſteht oft den Decreten vom grünen Tiſch ver⸗ 
ſtändnißlos gegenüber. Auch hier, in dieſem Falle, 
wird kein Menſch die Verſetzung eines Mannes ver⸗ 
ſtehen, der auf ſeinem Poſten Hervorragendes ge⸗ 
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Ich hoffe jetzt, daß 


Ilgner. 


leiſtet, ſich brav geführt hat und durchaus nicht 
verſetzt ſein will. Haſt Du denn garnicht das Alter 
bedacht? Hart iſt über fünfundſechszig Jahre alt. 
Du ſagſt, die Familie hätte ſich arg com⸗ 
promittirt. Nun, Hart braucht das Urtheil 
der Menſchen in der bekannten Angelegenheit 
nicht zu fürchten, ebenfowenig ſeine Tochter. 
Jeder rechtlich denkende Menſch bedauert es tief, 
daß dieſe geachtete Familie unter den verwerflichen 
Handlungen zweier ehrloſer Menſchen mit zu leiden 
hatte, und es fällt keinem Kenner der Angelegenheit 
ein, ihnen dieſerhalb auch nur ein übles Wort 
nachzureden. Du willſt meine Bitte ſomit auch 
heute nicht erfüllen, Du verlangſt vielmehr, daß ich 
Dir gehorchen ſoll. Nun — ich war Dir in allem 
ſtets ein gehorſamer Sohn, jetzt verlangſt Du aber 
Unmögliches von mir. — — Beruhige Dich, liebſte 
Mama, ich werde den Reſpekt gegen meinen Vater 
nicht einen Augenblick außer Acht laſſen,“ be 
ſchwichtigte Max die Mutter, die ängſtlich an ihn 
herangetreten war und ihn bat, er möge nicht ſo 
heftig werden. „Ich kann jetzt nur noch wieder⸗ 
holen, was ich geſtern bereits ausſprach: Lernt 
erſt die Familie meiner Braut und vor allem dieſe 
ſelbſt kennen, ehe Ihr urtheilt. Wenn der Vater 
nur einigen redlichen Willen zeigte, könnte die 
ganze Angelegenheit zu aller Zufriedenheit leicht ge- 
regelt werden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— — 


Literatur. 


§ „Wie fährt die Welt mit Euch?“ pflegte 
Shakespeare, ruhmvollen Angedenkens, zu fragen. 
Und die Frau von heute könnte dem ſüßen „Schwan 
vom Avon“ darauf antworten: „Um ſo beſſer, 
ſeit ich auf das Univerſalblatt für die Familie 
„Mode und Haus“ (Verlag John Henry 
Schwerin, Berlin) abonnirt bin.“ Und das iſt 
ganz richtig. Es giebt kein Blatt, welches für 
einen ſo geringen Preis ſo enorm viel bietet, und 
was bietet! Selbſtanfertigung ſämmtlicher Garderobe 
nach dem jeder Nummer beiliegenden Schnittbogen 
und nach den vom Verlage gelieferten Extra⸗ 
Schnitten nach Körpermaß zu jedem Modenbilde 
(Selbſtkoſten) — iſt das nicht praktiſch? Ein Blatt, 
das den reich illuſtrirten Inhalt von 12 Spezial⸗ 
blättern in ſich ſchließt, iſt das nicht praktiſch? 
„Mode und Haus“, iſt für nur 1 Mk. viertel⸗ 
jährlich und mit achtſeitiger Romanbeilage und 
Moden⸗Stahlſtich⸗Colorit für nur 1,25 Mk. bei 
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten erhältlich. 
Gratis⸗Probenummern bei erſteren und im Verlag 
John Henry Schwerin, Berlin W. 35. 


